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Kämpfe UM Addis Abeba? 
Steuter bedarrt auf den Sensationsmeldungen aus DjlbuN / »luttge KSmpst 
anaebltch schon tn den Straben der abefiinlschen Hauptstadt / Schwierige Lage 

der Italiener infolge der Negenperiode ̂  

Morostgnale 
in Spanien 

—i— Der Mord an Ä-em spanlschm Mo­
narchistenführer Cawo S o t e l o, der jetzt 
selbst die Linksregieruilg m Madrid au.sge-
vültett hat, liegt außerhalb deS pl>l!itis<!^n 
TageGreits. Es kann keim Rede davon sein, 
daß die Monarchisten, die auch vorher keine 
starte politilsche Organisation ^nter sich hat­
ten, jetzt etwa irgendwelche Unternehmungen 
qegen Regierung oder Bolkssront vorbereitet 
hätten. Die Tat ist und bleibt ein gati^ ge­
meiner Mord, dcssen Motive in den Rache-
qesühlen der komm'unistischen Unterwelt ge­
gen einen hervorragenden Träger des alten 
bürgerlichen Ideals der staatlichen Ordnung 
gesucht werdnl müssen. Es steht ziemlich fest, 
daß Marxisten, die sich als Polizeiboamte 
ausgaben, um Soteloz habhaft Ku iverden, 
die Tat begangen haben. 

Die allgemeitne Atmosphäre in Spamen 
»st aber im Augenblick überhaupt jo, daß 
alle Bande frommer Scheu geli^t sind. Gleich 
zeitig mit dem Monarchistenführer Sotelo 
ist ein Pol-iti^r von der anderen Seite, der 
Mgeordnete de C a st i l l o, der der anti­
faschistischen Newegusvg an hervorragender 
Stelle angchi^rte, Mördern zum Opfer gefal 
len. Die Täter fwd noch nicht ermittelt, 
aber es ist wohl anzunehmen, daß fie in den 
Reihen derer gesucht werden müssen, die er 
bekämpfte, wenn nicht, was schließlich auch' 
möglich ist, ein Fcmemord seiner eigenen Ge 
sinnungsgenossen vorliegt. ^ 

Schließlich ist in Sevilla der Prokurist. 
einer SchiffahrtZ-gesellschaft von unbekannten I 
Tätern niedergc^schossen worden. Die Gesell-^ 
schaft bat vor einiger Zeit einen Arbeitskon 
flikt mit ihrer Gefolgschaft auszutragen ge-, 
habt und der Prokurist, der die Verhand­
lungen mil den Streikenden führte, ist zwei­
fellos das Opfer der Verhetzung der Arbei­
ter d-urch die koinmunistisl!^n Drahtzieher 
geworden. 

Diese drei Taten, die ungefähr gleich^tig 
erfo'lgten, zeigen, daf; das politische Baro­
meter in Spanien noch immer auf Sturm 
weist. Seinem bei den letzten Cortezwahlen 
die Volksfront, die nach Moskauer Rezept 
genau wie unmittelbar nachher in ^ankreich 
gebildet wurde, ihren Sieg errang, ist die 
vorher scho-n mühevoll aufrocht erhaltene 
Ordnung vollkommen zusammengebrochen. 
Die Marxisten sind Mar bei der Bil.dun.g 
Z>er Regierung nicht beteiligt worden. Das 
Kabinett das Mitte Mai 1936 sein Amt 
antrat, besteht aus Linksrepublikanern. Ver­
tretern der katalanischen Linkei, und einem 
einsanv^l Abileovdneten der republikanischen 
Union. Es bat aber iin Parlament keine 
eigene Parteiniebrheit hinter sich, sonderii 
ist nach dem Wablbündnis, dem es sein Da­
seien verdankt, auf die Unterstützung der So­
zialisten und Kommunisten angewiesen. Die­
se fühlen sich als die eigentlichen Herren des 
Lli'Nldes. und brennend Klöster und Ai-rchen, 
demolierte ParteihKuser und Fabriken. 
Streiks, gewaltsame Gnteignunq von Land­
gütern. örtliche Robellionen, offener Mder-
stand gegen die Staatgewalt und Morde be-
zeickm"n den Weg, den sie gehen. 

Die Regierung Mlt sich schlvach. Sie hat 
biSlier nicht gewagt, sich energisch den anar-
chistlscken ?'e"d''n,eli ibrer W>ihlnerbündeten 
sntizeaeiuuiel»en. Vielleicht tM fie auch die 

L o n d o n, 1?. Juli. Die Reuter-Agen. 
tur n»«e DetaU» «m» Djibuti über 
die Lage in Abessinien. Trotz der italienischen 
amtlk^n DemeatA diirfen die Borgänge in 
Addis Abeba und in ttbrigen Ab-ssinien kej. 
neSw«gS unterschätzt werden. Nach diesen Mel 
düngen soll Ras Jmru vor geraumer Zeit 
beträchtliche Gtreitkrälfte gesammelt und süd­
westlich von Addis Abeba konzentriert ha 
ben. Durch Keinere Angrisse sei eS il^m 

gelungen, die italienische Garnison in Addis 
Abeba zu verringern, da die Italiener gro­

ße Abteilungen als Gtrasexpedition in die 
Provinz entsendeten. Bor zwei Tagen ging 
Ras Jmru nach der Darstellung der Reu­
ter Agentur gegen Addis Abeba zum An-
grifs vor. Ue Italiener sollen große Verlu­
ste erlitten haben, da sie sich einigermaßen 
nur mit ihren Flugzeugen zu retten vermach 
ten, indem sie die Äbessinier mit Bomben 

! belegten. 
> Wie schwer die Kämpse waren, geht an­
geblich aus der Tatsai!^ hervor, daß die 
Abessinier hiebe! 8vo Tote zu verzeichnen 

hatten. Die Abessinier zogen aber Berstitr-
lungep heran uÄ» belagern die Hauptstadt 
noch weiter. Addis Abeba ist nach dem Be­
richt des Reuter-Korrespondenten seit dem 
k. Juli von der llmwelt abgeschnitten. Die 
Lebensmittelzufuhren aus l^ibuti smd seit 
drei Wochen eingestellt, so daß Llddis Ab?ba 
nur mehr sttr neun Tage «och Borrat be­
sitzt. Die Loge ist umso flhwieriger, weil 
die Straßen und Flugplätze infolge des Re­
gens sich direkt w Moore verwandelt haben. 

KonferenzfchluH in Montreux 
Vor der Besetzung der Dardanellen 

M o n t r e u x, 17. Juli. Die Meerengen 
Konferenz arbeitete geftenl bis 22 Uhr und 
'wurde in allen noch schwebenden Punkten 
eine vollständige Einigung erzielt. Heut? tritt 
das Redaktionskomitee zusammen, um den 
definitiven Text der Meerengenkonvention 
zu fassen. Morgen beschlieht d^ Plnun, der 
Konferenz seine Arbeiten. 

Wie aus Jambul berichtet wird, herrscht 

in der türkischen Oeifmttlichkeit über den 
erfolgreichen Abschluß der Tardanellenton-
ferenz größte Befriedigung. Die Blätter 
lschreiben, die türkischen Truppen würden 
g!^ich nach erfolgter UnterzciÄ)nung der Kon­
vention die Dardanellen besetzen und dannt 
die SouveräniÄt der Tt'lrkei in den Darda­
nellen herstellen. 

Der Londoner Atten-
tatsversnch 

^ehe zunächst Seite 2) 

L o n d o n, 17. Juli. Das gestrige Atten 
tat auf König Gduavd den Achten und die 
Umstände desselben sind noch immer nicht 
ganz geklärt. Die Polizei hatte heraus ge­
funden, daß die Personaldaten, die der Feist 
genommene angab, nicht mit der Wir-klich-
keit übereinstiminen. Er heißt nicht Georges 
Max Mahon, wie er angaib, sondern John 
Bannigam und ist nicht <^glan«der, sondern 
Ire. Der Mann ist auch nicht Journalist, 
so:bdern betätigte sich als Schriftsteller, in­
dem er verschiedene soziale Reformen be­
antragte. 

Der Atteittäter hat, wie eS sich heraus­
stellte, auch sehr viel mit der bekannten 
Schriftstellerin Ban der Elst zusammengear­
beitet, die bekanntlich leidenst^stlich für die 
Abschasfung der Todesstrafe eintritt. Ein 
Zusammenhang wird auch darin gesucht, daß 
der Minister des Innern Sir John Simon 
ei« Werk des Attentäters aus de« Index der 
verbotenen Lestüre setzte. 

We der „D a i l y H e r a l d" versichert, 
würde die Untersu<^ng schon in den näch­
sten Tagen sensationelle Ergebnisse zeitigen. 

6. Abessininr stellt die unausweichliche Not 
wendigkeit der Ausbreituns^ des italienischen 
Volkes zufrieden. Die Grundlagen der italie­
nischen Politik sind die Sicherheit seines Kai­
serreiches und die Haltung ull-d Stärkung des 
Weltfriedens. 

Musiolini Wer die Laqe 
R o m ,  16. Juli. Die italienische Presse 

gibt eine vom D u c e dem Journalisten 
Knickerbocker gewährte Unterredung 
wieder, die in der Hearst-Presse veröffent 
licht wurde. In dies>er Unterredung hat der 
Duce u. a. gesagt: 

1. Ein Krieg zwischen England und Jta 
lien ist ab heute ganz außer Frage. 

2. D'^ faschistij^che Regierung wird ihre 
volle internationale Tätigkeit wi^er aufneh 
men, wenn gewisse provisorische Abkommen, 
die von England derzeit noch in Kraft ge­
halten werden, aufgegeben werden und wenn 
die noch überblei^nden Sanktionen in Eu­
ropa abgeschafft werden. 

3. Es ist notwendig, daß alle Locarno-
Mächte an der Konferenz von Brüssel teil­
nehmen, inbegris^ eine vorbereitend Ver­
sammlung, weil sonst statt der geistigen An­
näherung nur Mißtrauen erreicht wird. 

4. Es ist unmöglich in diese:« Augenblick 
von Abrüstung zu reden. Es besteht hinge­
gen die Möglichkeit eines Abkommens über 
die Begrenzung der Rüstungen. 

5. Unerläßlich ist eine Umformung des 
Völkerbundes, da sich das vom Artikel 16 
vorgesehene System nicht nur als praktisch 
unanwendbar, sondern auch als dem beab­
sichtigten Zweck widersprechend erwiesen ha­
be. 

Die kirchliche Neuordnung Adesfimens 

S t a d t  d e s  V  a  t  i  k  a  n  S ,  1 t ) .  J u ­
li. Der Papst hat eine aus Kardinälen und 
anderen kirchlichen Würdenträgern bestehen­
de Kommission zur Prüfiung der kirchlichen 
Neuordnung in Abessimen ernannt. Diese 
Amnmisshon hat ihre Ai?beiten scho-n begon­
nen. Die ans Gr-und der Untersuchung for­
mulierten Vorschläge werden dem Papst ^ur 
GenehmlguM unterbreitet werden. Wie ver 
lauttt, werden im abessinischen Kaiserreich 
insgesamt zwölf Vikariate oder apostalisä^ 
Präsekwren errichtet wr>den. Die Miffronäre 
werden ans den italienischen rel'giös<'n Or­
den. besonders unter den Siilesianern, Ka­
puzinern und den Consolata-Missionären, 
ausgewählt werden. 

Tropisch« Hitze in der Arttis. 

M o s k a u, 16. Jnli. In den arkMchen 
Gebieten Rußlands herrscht nabezu trov?-
schs Hitze. Das Thermometer zeigt bis zu 
30 Grad, eine Temperatn''. die man in die­
sen Kegenden noch nie erlebt hat. Südruf;-
land wird von einer Hitzenwelle heimgesucht^ 
der schon Menschenleben zum Opfer gefallen 
find. Die Schattentemperatiir beträgt w 
Grad und mehr. 

»vrfe 
Z ü r i ch, 17. Juli. Devifen: B^'oqrad 7. 
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Sedenket ver 
Antituberknlosen'Liaa! 

Anffaffung, die der Präsident der spanisck)en 
RepuMk, A z a n a, in früheren Jahren 
seiner Politischen Laufü^hn einmal bekannte, 
das; nämlich der Anarchismus für das poli­
tische Temperament des Spaniers ein not-
lvendiges Ven-til sei, das man nicht verstop­
fen dürfe. Nach den fünigsten Vorgängen 
scheint die Regierung aber doch zu der Ue-
berzeugung gekmnmen zu sein, daß ein künst 
licher Ueberdruck im Kessel durch das Ventil 
Dampf abbläst, und daß es an der Zeit ist, 
diejenigen, die das Feuer schüren, zurückzu-
reißen. Es siitd umfangreiche Verhaftungen 
in Madrid vorgenommen worden umd das 
anarchosvndikalWche 'lstarteihaus ivurde 7^^-
schlossefl. Gegen die Bluttaten ist ew ' 
ntender Protest erlassen worden, u' >? 
sthlt nicht an Veriprechulngen der L..Zie­

rung, alle Vollmachten anzuivonden, die das 
Gesetz zur Aufrechterhaltung der öffentlichen 
OrÄnuUii^ ihr bietet. Die Einsetzunig eines 
Sondevgerllbts uud die Ankilndi-gung schwer 
ster Strafen für politische Verbrechen sollen 
abschreckend ^v-irkcn. ?lber auch in. dieser Stun 
de fehlt die Geste der Nachgiebigkett gegen 
die marxistischen Volksfron'tfreunide nicht. 
Gleichzeitig mit der PolizeilichW Aktion ge­
gen die Verbrecher und ihre Genossen auf 
der Linken ist ein Schlag gegen d-ie Monar­
chisten geführt worden. Auch ihre sämtlichen 
Lokale wurden geschlossen und zahlreiche ih­
rer führenden Per^nlichkerten in Haft ge­
nommen. Vielleicht hat man ei-nen impul­
siven .AuSbrllch des Zorns auf der Rechten 
'^rwartet und ibm vorbeugen n>ollen. damit 
das Land mcht iv den ojifenen M-vgerkrieg 

gleitet Aber es ist kaum mizunehmen, daß 
diese von einseit^r Parteinahme diktierte 
Handlung nun gerade beruhigend wirken 
wird. Tie Verhältnisse in Spanien haben 
sich so zugespitzt, daß nur mit einer entschlos--
senen Führung, d^ sich auf die gesunde 
Vclks^.aft itnd die Elemente der Ordnu^vg 
sbutzt, dem Chaos vorgebeugt werden kann. 
Jede C'ch^oäche gegenü,!^ destruktiven 
Tendenzen, die der Kommunismus Moskau­
er P'.ögung in das Land hineingetragen hat, 
wirkt ermutigend auf diejenigen, die lchten 
Endes jen^ts der Pyrenäen die Weltrevo­
lution vorwärtstreiben wollen. Sie fühlen 
sich stark, seit4>e7n auf der anderen Seite des 
Grsnzgebirges, in Frankreich, die Ihrigen so 
einflußreich geworden sind. Die Morde die^ 
scr lez^. Tage find ein gefährliches Signal. 
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SeterUche Totmedmng der Derdunttlmpfer bei DonaumoM 
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Wachmannschaft das Rathaus umer der 
Drohung, «s gleich wieder zu und 
in den Streik zu treten, falls die Erfüllung 
auf sich warten liehe. 

Auf den Schlachtfeldern von Äerdun, wo ciNL Million Gesallenc rulien, fand ein ?sronllälttpscrlreffen aller Nationen statt, d^<.' l'.n 
Verdunischlacht teilgenommen haben. Der Hohopunkt war die nächtliche Gedenkstunde vor dem Beinhaus in Douaumont. M<ln st^ht 
rechts ldie de,it^n Teilnchmer neben der Fahne in der Minute des Schweigens. Lints: Die feierliche Kranzniederlegung fLLr di« 

Gefallenen vor dem Ehrenmal in Verdun (Scherl-Bilderdienst-M) 

Die amtliche FeWellung 
Die Ursache der FlUMUgkatastrophe bei Ljubljana / Die 

andere Version 
B e o H r <r d, IL. Juli. Die Wteilmlg für 

jwrle Luftfchrfif^rt beim Stabe der Mili-
tarfliegcrei Hat das nachstehende amtliche 
ttvmmuniquee über d«ö Untersuchungsergeb­
nis hinsichtlich der Ursache des Flugzeugun­
glücks bei Llubliana l^rauSgoge^n: 

„Die WettervorhSltmsse swnden am 15. d.. 
Juli, dem Tag des UngliUks des Ljubljar.aer 
Mugzeugos M-'SAP viel gunst'^er als in 
den meisten ^yen des Juni oder Juli. Das 
Flugzeug und die Atotoren Ovaren volltom-
inen in Orldnimg, vor deln Start vorschrifts­
mäßig üiberplÄft. Das Flugzeug war mit al­
len vorgeschriebenen Doikumente,? urrd Aj?pa 
vaten ausg^tattet. Das verunglückte Flug­
zeug ist 19N «ngoschafft worden und stamm­
te ans der neuasten >Ärie der Type Spar-
tml, die von der Aeropnt-Gesellschaft seit 
drei Jahren benützt wirÄ. Der Pilot Mi­
chael Iar osenko steht seit der Grün­
dung der genannten Geselkschast in ihren 
Diensten. Er durchflog im rogelmäßigi?n 
Verkehr 750.000 Kilometer zwischenfallos 
un.d zählte zu den besten und erf-ahrensten 
Piloten. 

AnläMch der Katrrstrophe entsandte dc's 
.^rommando eiiw besondere Luftfahrtskom-
mission an Ort und Stelle mrd stellte sest, 
dast das Unglück aus einen verhängnisvollen 
Zufall in den Umständen und der Wetter-
lcige zurückzuführen ist. Der Pilor uahin 
infolge des dünneren Nebels als an ande­
ren Äigen. die Kursrichtung direkt auf Sn-
!<ak. Beim Ueberfliegen des Hügels, dey drei 
Kilometer sildlich des Flugplatzes liegt, ge­
riet er jedoch in aussteigenden Nebel. In je­
nem tvagisclien Augenblicl geriet daS Nug-
zeug nlit dem unteren Teil auf den Wip­
fel einer Tanne was schließlich zum Unglück 
führte." 

L i u b l j a n a, 17. Juli. Der iheutige 
„ S l o v e n e c" b^as;t sich eingehend mit 
den möglichen Ursachen der furchtbaren Flug 
zeugkatastrophe bei Ljubliana und hält, in­
dem er sich mit der techirischen Qualifikcltion 
des PAoten Jaros^ko lbefas;t, die Möglich­

keit aufrecht, daß das Flugzeug nicht in Ord 
nung gewesen sein nmsse. Schon am Tage 
vor denr Unglück bemerkten die in Suöak ein 
steigenden Fahrgäste, daß der Motor, der 
am Stand nnregelmästig ariieitete, n'cht in 
Ordnung sei. Die Fahrgäste wurden jedoch 
überredet, daß dies nichts Ungewöhnliches 

sei. Auch die Uebermüdung des Piloten Ja-
rosenko wird in Erwägung gezogen, da lei­
ne Nerven nach LOjährigem Fliegerdienste 
wahrscheinlich den Dienst versagt habe?l. Der 
Bordfunker AnuSiü soll wogen eines Inn-
schenfalles bei Borovo bereits eine Unter­
suchung gegen Jarosento gefordert haben. 
An der Sache sei venvunderlich, daß das 
Flugzeug einen schwachen Startanlauf be­
saß und nicht einmal 100 Mter Höhe er­
reichte anstatt 500 bis 600 Meter. Die ei­
gentliche Schuld sei daher am defekt gewor­
denen Motor oder am defekten Höhensteuer 
zu suchen. 

AttentatsversuO auf König 
Eduard V!ll. 

Die Tat eines Irren? / Ein sensationeller Zwischenfall 
anläßlich der feierlichen Uebergabe einer Regimentsfahne 

daß eine Panik zum Glück L o n d o n ,  I L .  J u l i .  N e u t e r  b e r i c h t e t :  
Anläßlich der Ueberreichung einer neuen Re 
grmentssahne an das Garderegiment im 
Hyde Park hielt K ö n i g E d u a r d de? 
Achte eine Rede, in der er u. a. sagte: 

„Die Menschheit fordert laut den Frie. 
den. Was euch betrifft, so werdet ihr in der 
Friedenszeit die glei^n Pflichten !^ben u. 
einen ähnlichen edlen Dienft verfehen wie 
diejenigen, die sich einft auf den Schlacht-
fel^rn ausgezeichnet haben. Nur einige 
sind unter euch, die mit ihren Kameraden 
vor 2V Jahren während des Weltkrieges al­
le Schrecknisse erlebt haben. Wir wiinfchen 
aus vollem Herzen, dah unsere Generation 
nicht mehr bestimmt werde, so schreckliche 
Tage von neuem zu erleben." 

Nnch der Zeremonie ereignete sich ein 
aufsehenerregender Zwischenfall. Ein etwa 
40jähriger Mann drängte sich mit erhobe­
nem Revolver durch den Polizcikordon, doch 
wurde ihm die Waffe von einer Danie n. 
einem Polizeiinspektor aus der Hand ge­
schlagen. Der König ritt nnbekünnnert um 
den Zwi.schenfall weiter, den Übrigens nur 
wenige ^ilnehmer der Feierlichkeit bemerk 

Staffellaufprobt 
der griechlschen 
Sportler 

Am 20. Juli beginnt der 
ZtMellauf von Oltnilpia 
nach Berlin mit dem Olym-
pi.scl)en Feuer. Di.'ser Tage 
veranstalteten die gricchi» 
sckien Sportler eine Probe. 
Man sieht den Wechsel zivei-
er Fackelträger in Achen. 
So wird die Oliimpische 
Flannne i'lber Tausende von 
Lillometl'rn als Ausdruck des 
Sie. einer völkerverbin-
de^?' i. ^>>'ee nach Verlin gi'^ 
trag. ̂ . t^Scherl»Blld<!rdienist) 

ten, so daß eine Panik zum Glück aus­
blieb. 

Als man den Attentäter ins Gerichtsge­
bäude brachte, fragte er, ob der König ver­
wundet sei. Bei der Einvernahm« des er­
sten Zeugen, des vorher erwähnten Polizei-
inspektors, begann der Festgenommene am 
gallzen Körper zu zittern. Der Attentäter 
heißt Georg Andrew M a h o n und ist 
britischer Untertan. Mahon erklärte bereits 
auf dem Wege zum Gerichtsgebäude, daß er 
nicht die Absicht gehM habe, den König 
zu töten. Er habe mit einem Schuß nur 
aujf das Unrecht hinweisen wollen, das man 
ihm angetan habe, in erster Linie habe er 
gegen den Innenminister Sir John Si­

mon protestieren wollen, der ihn nicht emp 
fangen wollte, obzwar er ihn schriftlich u. 
mündlich darun: gebeten ha^. 

Die erste gerichtliche Untersuchung ergab, 
daß die Polizei !^i Mahon einen mit vier 
Patronen geladenen Trommelrevolver ge­
funden hat, außerdem noch zwei Reserve­
patronen, ein leeres Briefkuvert und ein 
Bild König Eduards des Achten sowie eine 
Nllmmer des „Daily Telegraph". 

Der Attentäter wurde wegen unbefugten 
Wafientragens zu acht Tagen Arrest ver­
urteilt, doch wird gleichzeitig das Verfah­
ren lvegen versuchten ?rnschlages auf das 
Leben des Königs fortgesetzt werden. 

poltzetftrelk in Arantretch 

Die Polizei von Dünkirchen befetzte eigen­
mächtig das Rathans 

L o n d o n ,  1 6 .  J u l i .  D i e  P c l i z e i > ' v a c h -
nlminschast von Duncerque (Dünkirchen) 
setzte «ai^ds um 7 Uihr das Rathaus, wo-raus 
eine Mordnung dem stellvertretendlttl Bür­
germeister erklärt, die Polizerivache würde 
das Ratl>aus solange nicht verlassen, bis ih­
ren Fordemngen entisprochen werde. Die 
Wachmannschaft forderte einen dienstfreien 
Tag in der Wcche und das autonKi-tische 
Avancement nach Dienstjahren. M dle ^üb-
ordnnng die Znsicherimg erhielt, daß die 
Forderungen erfüllt werden, räumte die 

Zeugen der Eiszeit 
Jagbplatz vo« EiSzeitmenfchen amfgefunden. 

B e r l i n, 16. Juli. Dem Leiter des Na 
turhistorischen Museums zu Mainz, Profes­
sor S ch m i t g e n, ist ez gelungen, im 
Rahmen seiner mühe^llen Forschungsavbei-
ten im Schein-Mainischen Gebiet bei Gra­
bungen in der Gegend von Worms, MeS-
baiden und Mainz, sowie vor allem an den 
Gvabstellen von Wallertheim bei Worms 
i>eln Z^weis zu erbringen, daß sich an dieser 
Stelle vor etwa 120.000 Jahren ein JaK-
platz von Eiszeitmenschen befunden hat. 
Professor Schmitgen konnte eine Wasserstelle 
fin!den, um die herimi rund dreihundert 
(Msgezeichnet erhaltene Stein- und Knochen 
Werkzeuge, sowie Dierknochen geborgen wur 
den. Sie lagen in einer Eisschicht, die das 
bereits genannte gewaltige Alter von 120 
Taitsend Jahren aufweist. 

Die Ueberprüfung der gefundenen Gegen­
stände erlaubt interessante Mckschlüsse auf 
die Lebensform und die Ernährun^rt un­
serer Vorfahren. Unter den gefirnidenen 
Tierknochen befairden sich solche von Rin­
dern weitcmS in der Usberzahl, so daß dar­
aus gefolgert werden kann, der dama­
lige Mensch sich hauptsächlich von Rindern 
ernährte, allerdings l^t von der Größe un­
seres heutigen Haustieres, sondern von Büf-
fÄn ^ Bisonen, also doppelt so großen 
Tieren als uns bannten. 

Bon größtem Interesse war der Fund von 
Knochen von Löwen. Nashörnern, Mam-
mnts, Baren, Mldpfer>den, Damhirschen 
und Renntieren an dieser Stelle, woraus 
sich die Tatsache ergibt, daß der größte Teil 
der für einen Europäer heute geradezu sa­
genhast gewordenen Tiere vor 120.000 Z^h 
ren die Wälder Deutschlands bevNlkerte. 

Bei der Durchsicht der Pflanzenfunde 
konnte man auch Pflanzen als heimisch in 
diesem Gebiete feststellen, wie sie heute nur 
noch in ganz wenigen SteppeiiHebieten der 
Welt zu finden sind, so riesig Farne, Schach 
telhÄtme Mld ähnli«!^ Pfl^en. Nl« an­
dere Grabungsstelle, die rund 30.000 Jahre 
jünger ist als jene von Wallertl^m, und 
die sich auf dem Linsenberg bei Maiitz be­
findet, erbrachte den Beweis, daß imsere 
eiszeitlichen' Vorfahren sich stets auf den Hö 
hen der GÄ»end anfie^ten, während sie 
ihre Jagdstellen in daS Da^gÄiet verlegten. 

Rydz-Gmigly — erfler im Rang «ach dem 
PrSfideaten. 

W a r s c h a u ,  1 6 .  J u A .  M i n i s t e r p r ä s i d e n t  
Skladkowski hat an die Master 
und Wojwoden ein S<!^eiben gerichtet, in 
dem er anordnet, daß dem Generalinspektor 
d e r  i p o l n i s c h e n  A r m e e  R y d z - S m i g l y ,  
als dem ersten Staatsfunktionär nach dem 
Staatspräsidenten, die gebührenden Ehren 
zu erweisen sind. In dem Schreiben wird 
damuf hingewiesen,, daß der verstorbene 
Marsk!^ll PilsudSki dem Generalinspettor 
Rydz-Smigly, als dem „ersten Landesve^^^ 
teidiger", i^ese Stellung zugedacht habe. 

Wettkämpfe im Stadion 
des alten Pompeji 

Das Gpartfomm der verschMtete« Stadt er­
lebt seine Wederanferpehmtg. 

Mussolini hat Anweisung gegeben, die 
Ausgrabung des vor ^rzem en-td^ten alten 
Stadions von Pompeft so zu bschleunigen, 
daß möglichst bald Wettkämpfe in der alten 
Kampfstütte abgehalten wer^ köMen. 

Es hait Monate gedauert, bis die -talien?!-
schen Avchäologen die genauen Umrisse des 
aÜen Sportforums von Pon^i festge­
stellt haben. Wer «s zeigt sich immer mehr, 
daß ihre Arbeit nicht vergebens war. Heute 
steht fest, daß das alte Stadion der in der 
A!sche des Vesuvs im Jahre 79 n. Chr. er­
stickten Stadt eine sportliche Kampsbahn al­
lerersten Ranges darstellt. Diese Tatsaclie hat 
Mussolini dazu bestimmt, die völlige Frei­
legung des Sportfeldes zu verfügen. Wie 
der ^iter der pompejanischen Ausgrabun­
gen, Professor AmedeoMaiuri, mit­
teilte, soll I^s Stadion wieder in gebrauchs­
fertigen Austaind versetzt werden. Der Duce 
will hier große Sport-feste veranstalten las­
sen, die Pompeji auch sportlich <^inen neuen 
Maais verleihen sollen. 
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Das Sportf-eU», ml dessen Ausgra5img 
ununterbrochen gearbeitet lvurde, ist !4() m 
lang und 110 m breit. Es ist von si-n?? Mar 
mormauex umgeben und die Eiibgänge sind 
von Marmorsüul^ flwMert. ES händett 
sich bei der Anlag« um et« Art KreUust-
o^ymnaswm, das w Pompeji nach den gkt-. 
chen PlÄnen errichtet vul^, wie die bereits 
frither in Rom ausgegrabenen Stadien. 
Auch hier bildet den MUtelpunkt der Sport­
anlage ein S<^mmbocken, das ganz aus 
Marmor gebaut ist. Im Gegensatz zu den in 
Rom auÄgograibenen Schwimmstadien trägt 
es ^doch keinen plastischen Schmuck. 

Wie Plötzlich der Ausbruch d«S Vsülvs 
auch irber bisse siportl'iche K«m^tätte l^erein-
gebro<«ien ist, erMt die Auffii^ung von Ske 
!^tten, die man bei den Ausschachtungen 
nlitten in der Kampfbahn fand. Die alten 
Sportsleute sind ossenbar auf der Ftucht 
von dem Aichenregen iwevfallen und im 
Stadion begraben worden. Mner der Fliicht. 
llnge war ein Verehrer der ägyptischen Göt­
tin Ms. Sein Skelett, das j«^ beinahe 19 
Jahrhunlderte nach der Katastrophe ausge­
graben wurde, hält noch in beid^ Händen 
zioci silberne Talismane jener Gottheit. 

Es ist beabsichtigt, bsi der Instandsetzung 
des Sportlfeldes «uch das S«^mmst«chion 
wieder mit Wasser zu füllen. Sobach die Ar­
beiten beendet sow werden, sollen hier Wett-
?ämpfe itilKenischer Athleten ^ttfmden. 
Professor Maturi erklärte, mit dieser Wieder 
b-clobung der antiken Kampsstätte würde er­
neut ein Beweis für die Wiedergeburt des 
antrken römischen Lebens und der rassis<!^ 
und geschichtlichen Kontinuität seit den 
gen des Men Roms gegeben waden. 

Sin neuer »enif: Mftharzt! 
In Newyork hat jetzt zum evftsn Mal« 

«ine Frau ewen neuen, bisher noch unbe» 
kannten Beruf ergriffen: sie hat sich als 
Fllschärztin niedengelassen. Und das kam so. 

Miß Ida Mellen war bisher als Aerz« 
tin am Newyorker Aquarium tätig. Sie wa:. 
hier sozusagen Hausarzt, und immer wenn 
einer d-er Acsuariumsbnwohn«r nicht auf dem 
Po steil war, griff sie helfend em. Nun hat 
sich seit einiger Zeit in Newyork eine neue 
Mod? herausgebildet: das ist die Vorliebe 
der Nciwyovker für Aquarien im Hause. Es 
gibt feine Wohnung mehr, in der uic!^ ein 
Aquarium st-iinde, iil dem sich kleine Fisi^ 
munter tummeln. Diese Liebhaberei hat Miß 
Ellen Ml f den Gedanken gebracht, sich als 
^chärztin für Fischleiden mit einer eigenen 
Praxis niederzulassen. Ueberall, wo in einem 
Aquari-mn sich ew kleiner Patient befindet, 
kommt die Ftschärztin ins Haus, itm ihn zu 
kurieren. 

Es ist eine blühende Praxis. Denn der 
Neivyorker hängt an seinen Fisch.'n, genau 
so wie man an seinem Hund, seiner Katze 
oder an dem Kanarienvogel häi^t. Und «s 
heißt, daß die Newyorfer Fische noch ein­
mal so munter sind, seit sie von kundiger 
ärztlicher Hanld ständ'g behüt-et werden ... 

Eine Mfenbahn fvlert Geburtstag. 
Die Eanada Pacific Raklway feierte kürz­

lich das övjährige Jubiläum ihres transkon 
tinentalen Dienstes. Dazu war auf dem 
Bahnhof von Montreal in der großen Halle 
ein riesiger Geburtstagskuchen aufgebaut. 
?.70 Mcter war er hoch, und ringS herum 
standen 50 brennencle Kerzen. Es war ein 
wirklicher, es^barer Kuchen. Er wurde nach 
der Feier zerl-cgt, und eine Reihe vo?r her­
vorragenden Persönlichkeiten, selbst solche, 

die in England wohnen, erhielten je ein 
Stlick davon, sorgfältig in Goldpapier einge-
N'ickelt. Einer von ihnen berichtet setzt in 
einer Londoner Zeitung, daß d<^ Kuchen so 
gut aesckinieckt habe wie ein kMicher Hoch-
zeitskilchen. 

Di« ererbte Falschmiinzerwerikstatt. 
In Brür gelang eS der Polizei nach wo-

<sie?:langcn vergeblichen Fahndungen end­
lich, ein? gefährliche Falschmünzerwerkswtt 
auszuheben. Man ermittelte den Besitzer in 
der Person eine? vielbewunderten Ring-
kämp^rs. der in kleinen Vorftadt-Bergnü-
gungsparks auftrat. Belm Verhör des Falsch 
miinzerS ergab sich die überraschende Tat-
sack,?, daß schon sein Vater eine schwung­
volle Fal'chaeldfabrikation betrieben hatte. 
Als er starb, vererbte er seinem Sohn das 

. gutgehende t^^srliäst, und äieser setzte vie? 
^al^re lang den Betrieb fort, big ihn setzt 
endlich der Arn: des Gesetzes erreichte. Man 
fand in seiner Werkstätte sämtliche notwen­
digen Fnlscktt'rwl'rs^enae und Avvaraturen 
so^'N'^ eine ganze Anzahl au^^chnet ge-
fssls<s!t''r s^'eldl^s?lke^ Der Falschnvsinzer wurde 
d'nl Brüxer KreiSgericht eingeliefert. 

Der Ginn der Einigung 
in Montreux 

Worüber sich England und Rußland einigten / Die Fom 
des russischen Zusatzantrages 

M o u t r e u x, IS. Juli. In der Fr<dge 
der Passage von Ä^iogSschiffen kriegführen. 
der Mächte ist die Vini«tt»g zwischen Eng-
l<rnd und Gowjetrußlmw wie folA definitiv 
«rzielt worden: Die Düirkei erhÄlt im Sinne 
des Abkommens da» w SriegSzeiten 
die Durchfahrt, M» Iva« kr beii>m Rich. 
tnngen, Schiffen derjenigen Krisgführen 
den zu gestatten, die auf G«»nd der Völker-
bundsatzungen eine Aktion . unternehmen 
odsr die einem Staat Hilse leisten, mit dem 
die Türkei durch einen Pakt oder durch ein 
UinterstÜtzungsabkommen verbunden ist. Auf 
die ausdrückliche Wahrung der Rechte in 
dem neuen Abkommen, d. die letzten Schwie­
rigkeiten bildeten, haben die englischen Ver­
treter verzichtet. ' 

Der neue Text behAt von dem englisck)en 

Entwurf ZM» Artikel IL nur den ersten Ab 
satz bei, der folgendermaßen lautet: Wenn 
in Kriegszeiten die Tilrvoi neutral ist, ge­
nießen die l^ogsschiffe und die Htts^chiffe 
völlige Freiheit der Älvchfahrt und des Ber 
kehrS in den Meerengen unter den gleichen 
B^ngungen, di« im A'rt. 9 bis 15 (Rege­
lung für FriedmSzeiten) festgesetzt find. 
Aeran schließt sich jedoch der sowjetrussische 
Zusatzartikel, der die nachstehende definitive 
?^m ethalten hat: Die Dilrchfahrt durch 
die Meerengen ist aber den ^iegsschlffen 
und Hilfsschiffen jedes kriegführenden Äaa 
tes verboten, abgesehen von den Fällen des 
Art. SA (Völkebundverpflichtungen) und 
d<!n Fällen der von der Türkei im Nahmen 
dor Völkerbundssatzungen abgeschlossenen 
Pakte und Abkommen. 

Moskau verhandelt mit den 
Xrotzkiften? 

Die englische Arbeiterpartei lehnt jedes „Volksftont"-Ansinnen 
für England ab / Kein Zusammengehen Labours mit der 

Komintern 
R o t t e r d a m, 16. Juli. Wie jetzt in 

Erfahrung gebracht lvird, haben die Behöv 
den in Broda eine geheime Zusammenkunft 
kommunistischer Agenten ausgehoben. Das 
Verhandlungsthema der gelieinien Konferenz 
war die Zusammenarbeit der Dritten (Mos­
kauer) mit der Vierten (Trotzki) Internatio­
nale. Die bei^n Internationalen haben sich 
auf folgendem Programm zu einigen ver­
sucht: 

1. Gewaltsame Besetzung von Fa.brisen an 
läßlich der Streiks. 2. Aufhetzung der Be­
völkerung zum Ungehorsam gegenüber den 
Behörden bei etwaigen Unruhen. 3. G'ün-
dung kommunistischer Zellen mit allerl Mit­

teln und 4. geheime Verteilung von Waffen 
für die Zwecke der Terroraktion. 

In Breda wurden von der holländischen 
Polizei sowohl französische als auch belgi­
sche und schweizerische Kommunisten verhaf­
tet. 

L o n d o n ,  1 6 .  J u l i .  D e r  Z e n t r a l a u s s c h u ß  
der engli.schen Arbeiterpartei veröffentlicht 
ein Manif^t, in dem die umstürzlerische 
Wühlarbeit der Kommunisten schärfstens ver 
urteilt wird. Das Manifest wendet sich schärf 
stens gegen den kommunistischen' Schwindel 
der „VÄksfronten", die nur Moskau als 
Vorspann dient. Für die englische Arbeiter-
vartei gebe es kein Zirsammenarbeit mit dem 
Kommunismus. 

Kllrlltvlll illl RaxiU-Gllrki-Plllk 
Sowjet-Moskan tanzt auf der „Nacht der Hunderttausend" / 
Girl-Revue der Parfüm- und Seisentrusts / Liebesgötter in 

der „Allee des Ueberflusses" 
In Moskau wurde dieser Tage eine „Kar-

nevalsnacht der Hunderttausend" gefeiert. 
Der neueste Bofohl der DlAatoren inl 

Kreml lautet: „Seid glücklich!" Es gibt ksi-
,«n Widerspruch m Sowjetrußland geg^n 
eme Anordnung der Stalin und Genossen. 
Also „ist man glücklich". Obwohl gerade die­
jenigen, die nicht den Vorzug haben, der 
bolschewistiischen Bonzokratie anzugehören, 
am Notwendigsten des Lebens Mangel ha­
ben. 

Aber die Smvjetregierung fühlt sich ver­
pflichtet, wenigstens «ine Gelegenheit zum 
GlÄckliiUein zu ckiaffen. Also lvurde ange­
ordnet, daß im Moskauer Gorki-Park eine 
„Karnevalsnacht der 100.000" stattfinden 
sollte. Um 9 Uhr ertönte aus einem hoch 
über dem Park schwebe:^en Fesselballon ein 
Fanfarensignal. Darauf öffneten sich die 
Tore des Parkes und die Menschen ströntten 
hinein. S0 Kapellen spielten einen Sowjet-
jaz „^tere ^rs^n". Er ist heute schon 
beina!^ zur Nationalhymne geworden. Hoch 
oben vom nächtlichen ^mmel strahlten, von 
elektriischen S^inwerfenl emporgeworfen, 
Buchstaben, die sich zu Worten des Dankes 
an Stalin formten. Alles um der befohlenen 
Glückseligkeit willen. 

Naturlich prämiierte man auch die besten 
Kostüme, ^n ersten Preis gewann emes, 

die Verfassungen aller Länder, mit Aus­
nahme natürlich der Sowjetunion, verspot­
tete. Auch sonst sohlte es nicht an politischen 
Satiren. 

Aber von der Satire allein kann man 
nicht glücklich werden. Vielleicht sind die Be­
sucher des Gorki-ParseS es gmvorden, als 
eine lNirlÄevue des staatlickM Parfüm-- u. 

Seisentrusts ihuen vorgeführt imlrde. Auf 
diese Weise erreicht« ulan wenigstens, daß 
die ganze Veransbaltung in einen besseren 
Geruch kam. Eine der Parkalleen ivar umge­
tauft worden in „Allee des Ueberflusses". Es 
lagen allerdings nicht Brote und Eier, «s 
lag kein Mehl und kein Getreide zu beiden 
Seiten der Alle«, um dem Volke wenigstens 
den Anblick des Ueberflusses zu verschossen, 
Man hatte sich damit begnügt, Stwßenschil-
der anzubringen, in der Hosfnung, daß sie 
suggestiv Wirken würden. 

Sogar sentimental wurde man. Ein Teil 
des Parkes hieß „Garten der Träume". Er 
war dem „Gesetz über das neue sowjetisti>schc 
Familienl^n" gewidmet. In den Blischen 
wurden Standbilder aufgestellt. Eines, zeigie 
Don Juan, der eine umvahrscheinlich'l^nge 
Liste durchisah. Auf i-hr waren die Namen all 
der Frauen verzeichnet, denen er Alimente 
zu zahlen hatte. Falls das llaive Gemüt den 
Sinn der Statue nicht von selbst begrlsfsn 
haben sollte, wies ein Schild am Fuße des 
Sockels auf ihre Bedeutuirg hin. An enicr 
anderen Stelle konnte man den Ritter Blau­
bart mit seinen sieben Frauen sehen, die 
nach sowjetistischer Lehre alle infolge von 
j«tzt auch in der Sowjetunion verbotenen 
Eingriffen gestorben sind. Und zwischen die­
sen gewiß der Erzeugung von Heiter^it und 
Gllickseligfeit dienenden Standbildern l,e:veg 
ten sich die Menschenmasien, während kleine 
Lieb^ötter bald hier, bald da auftauchten 
und mit ihren Pfeileit aus junge Paare 
schössen. Wie lierzig! 

Der selige Potem^n lM sem Handwerk 
nicht halb sl^> gitt verstanden wie die henti, 
gen Mosbauer Aiachchaber! 

Mn Lehrstuhl für die Kunst 
»u aUern 

Wer ail^ «vi« Methusalem werdeit uwchle, 
muß noch einmal zur Schule gehen. Denn 
es g«ht nicht an, daß man einfach so die 
Jahre an sich vorübergleiten läßt. Eine» 
Ta^ wird man dann cm AllerSschwäche 
leiidea. VW amerikanischer Professor aus 
Oklahoma in den Vereii^t«n Staaten, hat 
jetzt die These aufgestellt, daß der Mensch 
nicht an A^Sschwäche leidet, weil er alt 
Mich, sondern da^ er altert, eben »ve?l e.- an 
Altersschwäche leidet. Infolgedessen muß die­
ser Altersschwäche entgegengearbeitet werden. 

Diesen Kampf gegen die Altersschwäche 
will Profess^ allen älter werdenden 
Amerika7»ern in seiner „Schule des Alteriis" 
beibringen, die er foeb^ zum Segen der 
Mvnschhett eri^ffnet hat. Äirin wird den 
„Schül^" zunächst kllarge?nacht, daß das 
Alter am besten dÄurch bekämpft wird, daß 
lnan bis ins hohe Wt«r hinein rege tätig ser 
und auch den G^st im gleichen Maße leben­
dig erh-alte. Vegetarisch und enthaltsam 
leben, sei ganz jchön, genüge aber allein 
nicht, um das ersehnte Ziel zu 'rreichen. Viel 
mehr sind, so erklärt der Professor, die wah­
ren Ursachen des Alterns Psychologischer Na­
tur. Er ist zum Beispiel aus den Einfall ge-
koinmen, eine Prämie für die Erreichung be­
sonderer Altersgrenzen auszusehei: und ixr-
spricht sich davon größlen Erfol<i. 

Die Schule des Alterns erfreut sicl) uiige-
l^euren Zitspruchs, sie hat heute schein itei.n-
hundert Schüler. M'hrere von ihnen l)abcn 
boreits die Hundertjahresgrenze über'chril-
ten, sind aber noch munter.bei der Arbei". 
Zur Erziehung g-ist'g reger uiü> 
Greise umfaßt die Schule ganz bestininue 
Lehrfächer: es wird Politi^k getrieben, es ivcr-
den Kreuzworträtsel geraten, es werden be­
deutende Bücher gelesen, und außeiden? und 
ekle gailze Reihe wissenschaftlicher Lchrg'inlte 
zur Weiterbildung eingerichtet. Sch^n yeu'e 
lieigen Neuanmeldungen für Monate iu? uor^ 
aus bei der Schulleitung vor. 

lv Tage altes Baby vor Gericht. 

Gesetz ist Gesetz und Akten silid Akten, 
dachte jedenfalls der Sheriff von Detroit, als 
er einen zehn Tage alteil Jungen bei Piir-
meidung einer Geldstrafe vorlud, vor seinein 
^richt zu erscheiiien und „in einer ?ldo^'' 
tionsangelegenheit Rede und Antwort i^ii 
stehen". Das Baby koiinte dieser Älufsorde-. 
rung leider nicht nachkommen. Ein Kinder-
lvagen war nicht vorhanden, und selbst wenii 
seine Mutter es auf den Arnien vor den Ge­
richtstisch getragen hätte, wäre der zehii Tage 
alte Weltbürger kaum in der Lage gewesen, 
auf die sicherlich juristisch sehr bedeutsamen 
Fragen des Sherisf zu antworten, es lei denn 
mit einem durchdringenden Protestgeschrei 
gegen die Störung seiner Ruhe und Behag­
lichkeit. 

^ i. Tod eines dalmatinischen !v!äzens. 
jDubrovnik ist der dortige Rentier ^ntu!-

e h o v a c im Alter von 82 Jahren qe-
.storben. Sieben Neffen uiid Nichten hiiiter-
^ließ er ft 50.000 Diilar und je 500 Aktien 
der Dubrovaöka Providba, seiner t^'atlin ei­
nige Häuser imd Liegenschaften, eine Mil­
lion Dinar aber der alten ragnseailisch-'u 
Wohltätigkeatsveroinigung „Vlago Tijelo" 
für die Schulung von Jünglint^en, i>ie auf 
dem Territorimn der einstig.'n Republik Tu 
brovnik geboren und römisch-katholischer 
Konfession sind. 

i. Olivenmißernte in Dalmatjen. Infolge 
der Verheerungen, die lvähreiid der Bliite-
zeit durch die Olitienfliege und dur6) die 
Regenfällc verursacht wurden, ist Heuer in 
ganz Dalmatien eine Miszernle der Oliven 
Kil erwarten. Die Oelpreise siiid ini Ver-
Mtnis zum Vorjahre um 25°/o gestiegen. 

i. Wer ist Bischof der altkatholischen Kir' 
che in Jugoslawien. Ani 12. d. M. wurde iii 
Karlovac der altkatholifche Priester Ante 
D o n k o v i 6 zum Bischof der kroatisch.'n 
altkatholischeu Kirche geii>ählt uiid verei­
digt. Der bisherige Bischof Markns K a-
logjera stellt diese Wahl des Nachfol­
gers Cerovi^kis in Frage, so daß nieniand 
recht ii^eiß, ii>er iui Recht ist und ii>e'r ei­
gentlich die Vischofswiirde inne hat. 

i. Gelbstmord eines Abgewiesenen. Jni 
Gasthaus Savska cesta 137 in Zagreb, n^el-
che? von Anna S t v j a d i n o v i und 
Marisa F ra n <1 i ö ben>irtschaftet u'irt', 
ereignete sich am 16. d. M. ein Lieb.'Ära 
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ma. Der verherratete HÄfsarbetter Dragu-
tin L j u b i 6, Bater vou Vier Kindern, 
verlisbte sich m die verwitwete FranSiL, 
stellte chr nach, doch wies ihn die Angebetete 
ab, ind-em sie ihm vorhielt, an die Kinder 
zu denken, denen sie den Vater um Leinen 
Preis nehmen wolle. Ljubiü feuerte nun ge­
stern nach brrzem Wortwechsel aus einem 
Trmnmelrevolver Avei Schüs^ aus seine 
(beliebte ab, die aber beüde fehlgingen, wor­
auf er in der Panik aus dem Gostaus flüch 
tete und sich in einem benachbarten Garten 
durch einen Schuß in die Schläfe entleibte. 

» Ein amerikanischer ltunftkritiker l« D« 
brvvnik. In Dubrovnik weilt seit einigen 
Taqen der amerikanische Kmrstkritiker Bern 
hard Bernsohn aus Newyork. 

i. Ein neuer GensationSprozeß in Beo-
grab. Nach den «Gerichtsserien wird w Beo-
grad der Pro.zeß gegen den Vorsitzenden der 
isrealitischen SrultAsgemernde und Rechtsan­
walt Dr. Jakov öelebonoviü bsgin-
nen, gegen den das Verfahren im Zusam-
meichange mit der Affäre ^treffend die W-
schcrffung des Secsuesters von den Gütern 
des Fürsten Thurn-^xis eingeleitet wurde. 

l. Anternational« Gisenbahnkonftrenz in 
SuSaf. An: 22. d. M. findet in SuSak eim 
Konferenz der mittoleuropKi'schen Eisenbcchn 
verlvaltungen statt, an der Jugoslawien, 
Ungarn -und die ^chechoslowakei vertreten 
sein werden. Die Konferenz wird Probleme 
der Fahrplan Verbesserung behandeln. 

i. 25 Millionen Meterzenwer Weizen 
wird die hentige jugoslawische Ernte nach 
einer Schcchnng der Novisader MÄHlenver-
eilligung abwerfen. Der Export wird auf 
^0.000 bis 40.000 Wcvggons proponiert. 

i. Ein Ziegelsabrikant von seinem Arbei­
ter erschlagen. In LaktaSi bei Bcmjaluka 
I)at der Hölzer Richard M a r t i n e I l i 
nach einem Streit mit dem Ggenti'imer der 
Ziegelei Peter Marberg diesen mit ei­
nem Buchenscheit buchstäblich erschlagen, 
und zivar aus Rache dafür, daß ihn Mar-
berg einige Minuten vorher aus der Arbeit 
entließ. 

i. IV.VVY Osijeker leben in Zagreb und 
gründeteu deshalb eiiwn Ländsmannverein, 
deT die Iirteressen der Osijeker in Zagreb 
wahren soll. Zum Obmann wurde Direktor 
Sk^an I o b st gewählt. 

i. Das Geheimnis mn den Ti»ten von 
Lokrum. Wie bereits berichtet, wurde auf 
der Iuisel Lokrum bei Dubrovnik ein Mann 
in d<-'r Nähe des Strandes aufgefu,?den, der 
si6? in der ?lgonie besmiid und bald darauf 
starb. Der Tote konnte nicht agnosziert wer­
den da er keine Dokumente bei sich hatte. 
Die behördlichen Ermittlaingen ergaben jetzt, 
daß der Tote der 30jnhrige Chauffeur Mat-
lhias S i lu i l'. aus Zagreb ist, der auS 
''lugst vor deu Folgen eines Autoungliicks, 
das er verschuldet statte, flüchtete und fr.'i-
nnlltg in den Tod ging. 

JamOag, den tt. Juli lVSS. 

llmsieblung in Varls 
Auch iu Paris zeigt sich die Erscheinung, 

di<' in allen Wellstädten zu beobachten ist: 
d'e '^^völkerung wairdert in zuni^hmendeiu 
:V(as'..' aus der imnier ausschliesslicher Ge-
schaftszweclen dienenden Jnnrnstodt ab und 
siedelt sich in den Vororten an. Die (Ge­
schwindigkeit, in der sich diese Entwicklung 
vollzieht, wird immer größer. Ich: hat ein 
Statistiker ausgerechnet, daß in den sünf 
Iohi-en von 1931 bis WZ« die Bevölkerung 
i'on Gros;-Paris um 33.000 Menschen zu-
nahul, daß aber die inneren Stadtteile in 
d:r gleicher Zeit 103.000 Menschen Bevöl-
kcrnngsverlust aufweisen, die sie in der 
5^auvtsache an die Vororte abgegeben haben 
wevd^'n. 

Das ist nicht so erstaunlich. Ab?r den 
Slalistrker, der an seine Wissenschast glaubt, 
ließ die .^hlenmäßige Ei^cnntnis nicht 
rl,hen. Er IM die <Äeschtr»indigkc't. in de^' 
sich die B<'völklnung der City voil Paris 
vollzicht, genau berechnet und loumu nun 
zu dem S<^uß, ivenn sie «so bleibt wie lcht, 
dann wird die Innenskldt in 327 Iahren 
5» Monaten uild 14 Tagen abends g<gcn 
7 Uhr — ganz genau! — ihrei, letzten Ne. 
n'ol)ner an die V-ororte abgeben. Häuser und 
EtrasM der Imienstadt werden dann vde 
nnd leer sein, ni^ wenn die Menschen auS 
den Vororten nicht ab lmd zu l^ercinkommen 
und zwi^ien den Zeuge,: der geschichtlichen 
Vergangenheit vou Pari^ spazieren gehen, 
dann wird auf der Place de la Coneorde 
<^ras zwischen den Pfbastersteinen empor-
spriehen. 

 ̂5ti»ck itDsei««'» 

Kommunalangelegmhetten 
der Stavtumgebung 

Aus der gestrigen Sitzung des Gemeinderates in Studenei 
von einigen neuen Gasiseu im südli­
chen Teil vor, und zwar wuv^ eine Bol-
fen^ova und eine Delavsta ulic« geschaffen. 

Der Gem<^inderat von Studencl trat 
gestern abends zu einer Sitzung zusanrmen, 
in der einige wichtige Beschlüsse zur Annah­
me gelangten. Bürgermeister K a l s h be­
richtete eingangs, daß die Frage der Grün­
dung einer PfarreSt. Josef: über 
Wu^ch der Bezirkshauptmannschaft von der 
Tagesordnung gesetzt wurde und in einer 
der nächsten Sitzungen Mr Diskussion ge­
stellt werden soll. In seinen weiteren Aus­
führungen machte Bürgermeister Äalch die 
M i t t e i l u n g ,  d a ß  d e r G e m e i n d e v o r -
anschlag von der Banalvenvaltung noch 
immer nicht genehmigt wurde. Dessenunge­
a c h t e t  m u ß t e  d i e  d r i n g e n d s t e n  S t r a ß e n -
a r b e i t e n in Angriff genommen werden; 
d e m n ä c h s t  w e r d e n  a u c h  d i e  E l e k t r i f i ­
zierungsarbeiten iiortgesetzt Wer­
zlen. Der Vorsitzende berichtete ^odann noch 
über die Liquidierung der finanziellen Ver­
bindlichkeiten gegenüber der Gemeinde Rad 
v a n j e, wobei in allen Punkten ein Ueber-
einkomlnen erzielt werden konnte, bis auf 
die Frage der Deckung der Kosten, die bei 
der Errichtung der Stationsanlage in Tezno 
entstanden sind. Doch ist zu hoffen, daß auch 
hier der Liquidationsausschuß, dem Bezirks-
liauptmannstellvertreter E i l e tz vorsteht 
und dem die Gemeinderäte P uKnik und 
Vranc aus Stude^ici solvie die Gemeinde 
räto.«ik o l a r und P c d g o r 8 e k aus 
Radvanje ange-hö^en, eine beide Teile befrie­
digende Lösung finden wird. Zur Diskussion 
wurde auch die Frage der Errichtung einer 
Ge nl e i n d e w a g e gestellt, doch muß 
dannt im Zllsamnlenhang noch die Entschei-
dnllg der Bahnerhaltuiigssertion abgewartet 
werden. Die S ch o t t e r z n f u h r wurde 
im Wege einer öffenlichen Lizitation e'n 
Alois itnd Eliisalx'th Kolnik, Rosalie Omulec 
und Mirke (^rnl vorgeben. Pro .?knbikmeter 
wird die Gemeinde 12.50 Dinar bezahlen. 
Ter Gemeinderat nabm auch die Benennung 

LsIIei»- o6. Ii!«rei»teii»e 

ocier suvie! 

NiixvusRure 

kexeken 8ie »ick in 
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Während die Gaffe vom Hardberger-Haus g«' 
gen die Bahnstrecke PreS,m ulica heißen 
wird. 

Bürgermeister Kaloh brachte ierner eine 
Zuschrift des Kapuzinerkonvents zur Ver­
lesung, in der festgestellt wird, daß die Ka« 
puziner durchaus nicht die Absicht haben, auf 
dem Kirchengrund einen Neubau aufzufüh­
ren. Allgemein wurde bedauert, daH sich die 
TextilfabrikBrenmit dem Ge­
danken trägt, den Betrieb von -Studenei nach 
Kamnik zu verlegen, da die lektrische Kraft­
quelle in Studenei für die Vergrößerung des 
Unternehmens nicht ausreichend ist. Der Ge-
uieinderat beschloß damit ini Zusammenhang 
das Leitungsmaterial auszuwechseln, um <!i-
ne größere Lwpazität in der Stromlieferung 
zu erzielen. Schließlich wurde der ponsicnlerte 
Zentralinspektor der Staotsbahnen August 
DolinLekin den Heimatsverband auf-
gononimen, währe,rd die Aufnahme zwei wei­
teren Bittstellern zugesichert wurde 

Alarm in poijilone 
Alle bisherigen Recherchen nach den mutmaßlichen Mördern 
vergebens / Stern und Koler sollen am Bachem Zuflucht 

genommen haben 
Gestern, den 1^. d. M. vormittags 

es in Polj^ane einen wahren Alarm um die 
Verfolgung der mutmaßlichen Mörd'r 
Strajn^ks, Stern ui?d Koler. Augen.zeugcn 
wollen nämlich die beiden FlitckMinge dsrt 
gesehen haben. Selbstverständlich wnrde der 
gesanU-L Gendarinerieaparat auf die Beine 
gebracht. Das Fazit war die Verhaftung 
zweier landwirtschaftlicher s)ilfsarbeiter auf 
Grund der ^lehnlichkeit nut der P?rsonst'e 
ichreibung, doch niußten die beiden Männer 
freigelassen werden, da sie wirklich keine Be­
wandtnis mit dem Mord von Pobre7.je ha­
ben. In Poljkane soll sich auf Grund von 
Aussaglm lieraumgestellt haben, daß St?rn 
u:ch Koler, die man dort g^'sehen haben will, 
maskiert seien. Koller, der blond be'^w. brü­
nett ist, soll jetzt einen schwarzen Schnurr­
bart und schwarzes Haar haben. 

Ebenso gab es gestern um l'?.^!''» Uhr in 
Maridor einen Wirbel uni die beiden Ver­
folgten. Aus einem Hotel n>urd? die Polizei 
von einer dunkel gefärbten Männeist!mm>.' 
aufgerufen und benachrichtigt, das; Koler 
und St'.'rn in der Vetrinjska ulica g^'cieii den 
Burgplatz zu gesehen worden seien. Die Po­
lizei wurde gleich alarnliert und die Straß'? 
agberiegelt, n>orauf alle Lokale und Hänser 
sowie Höfe abgesucht wurden, dock) ohne Er-
folg. Die Polizei ist offenkundig in nnver-
anbwortlichster Weise irregefiihrt woi'den. 
Es wich auch angenommen, daß sich die bei­
den Flüchtlinge am Bachern aufhalten, des 
halb wurden mehrere <^)endarmeriepatrouil-
len dorthin entsandt. 

Die Versöhnung der n"'^nmßlick'en 
. StrajnSeks hat g<z<^igt, dl.ß wir in Aiariboc 

Sntta«!. den t7. SuN 

am Nachmittage bewerkstelligte die Bäuerw 
den Transport des gekauften WeineS. Der 
unbekannte Käufer erwartete die gutgläubige 
Frau und führte sie in die Jan Kolarjeva 
ulica. wo er den Wein in Empfang nahm 
und den Wein, an 300 Liter, in mehrere 
kleinere Fässer übergoß, die von anderen 
Männern weggeführt wurden. Schließlich 
setzt« sich der sonderbare Käufer, der seinen 
Namen als Kraut angab, auf seinen Fahr­
rad und verschwand spurlos. Die Bäuerin 
wartete noch eine Zeitung, mußte sich aber 
dann doch überzeugen, daß sie einer Gauner-
Hand aufge^sessen war. Nach den Tätern fahn 
det die Poliz^. 

m. An der Mlitör-Gewerbefthole des Mi­
litär-technischen Instituts in kTaguievae wer 
den 40 Zöglinge aulgenemmen. In Betracht 
kommen ZKnglinge, die das 12. Lebensjahr 
erreicht und das lö. noch nicht überschritten 
i^ben. Der Schulbeginn ist für den 1. Sep^ 
temker festgesetzt. Nähere Jnfo-rmationen er­
teilt das städtisch Mlttäramt. 

m. Ei« Schade«fe>er brach am Anwesen 
des Besitzers Jafob P e r n a t in Morje 
bei Fram aus und äscherte daS Mrtsthasts-
gebäude samt allen Äallungen ein. Der 
Schaden beläust sich auf 30.000 Dinar. 

m. Fahrradöiebsttchl. Dem Landwirt Fr. 
Kurnik aus BaLkova bei ööavnica kam 
gestern aus dem Vestibül der „IadruSna 
gospodarska banka" ein Styria-Fahrrad inr 
Werte von 1500 Dinar abhanden 

p. Bezirkshmsptmann Dr. Ja«ko Vidic hat 
seinen Jahresurlaub angetreten und wird 
während dieser Zeit vom Bezirkshauptmann. 
stelb>ertreter Dr. T o m i8 i ö aus Krko 
vertreten. 

P Festgenommener Hithnerdieb. In Sv. 
Lovrenc am Draufeld wurde der 33jährige 
Martin SedlaLek festgenommen, w 
dessen Besitz mehrere gestohlene Hühner vor 
gefunden wurden. Sedlaöek war sofort ge-
ständig und gab an, die Hühner in Ragoz-
nica gestohlen zu h«oben. Er wurde dem Ge­
richt eingeliefert 

für die Zwecke der Polizei dringendst ein 
Ueberfallsauto benötigen, »velches geeignet 
wäre, 15 bis 20 Pottzeibeamte und Wach-! 
leute sofort an Ort und Stelle zu bringen. ^ 
Ebenso müßten alle Gendarmerieposten un< 
liedingt Telephon«» besitzen, um sofort die er- l 
folderlicke Verständigung über die Vcrfol-
guug von Verbrechern herstellen zu ki^nnen. 
Diesem Mangel haben es die Verfolgten viel 
fach zu verdanken, daß sie eben nur zufalls­
weise in die Hände der Gerechtigkeit kom-
nien, denn der ganKe Eifer der behördlichen 
Organe hilft da wenig, wenn in technischer 
.^^insicht nicht mit Eile eingesetzt iverden 
kann. 

m. Evangelisches. Sonntag, den 19. d. M. 
unl 10 Uhr wird iir der Ehristuskirche ein 
evangelischer Gemeindegottesdienst stattfin­
den. 

nl. Parkklmzert. Samstag abends zwischen! 
lialb 21 und 22 Uhr wird im Stadtpark die! 
„Drava^'-Kapelle unter Leitung des Kapell-^ 
Meisters e k a r konzertieren. 

n». Fahrtermäßigung nach Maribor. An^ 
läßlich der anl 13. und 19. d. in Maribor 
stattfindenden Schwimmeistei^schasten l)at das 
Verkehrsminlsterinm eine 50?Lige Fahrpreis 
ermäßigung anf der Eisenbahn gewährt. Di« 
Begünstigung gilt stir die Z^t vom 15. bis 
zunl 22. Juli 

nt. Weindiebstahl. Gestern vormittags er­
s c h i e n  b e i  d e r  B e i s i t z e r i n  J o l ) a n n a  K a c s a n  
in Iakobski dol ein ihr unbekannter Mann, 
der sich nnbot, Wein zn kaufen. Tatsächlich 

kmn es zu einem Ziwufabs^uß und schon' 

c. Evangelischer Gottesdienst. Sonntag, den 
19. Juli, entfällt der Gottesdienst, da Herr 
Vikar BurgharK amtlich verhindert ist. 

c. Barkauf und Darlehe«. Das Finanznli-
nisterium hat den Beschluß des Stadtrates 
in Eelje vom 24. April d. I. besMigt, wo­
nach sich die Stadtgemeinde Celje bereit er­
klärt, dem Militärärar die König-Alexander-
Kaserne (früher Landwehrkaserm) sowie das 
Regimentsmagazin bei der Festwiese zum 
Preise von 567.277 Dinar zu verkaufen. Das 
Finanzministerium hat der Stadtgemeinde 
auch die Aufnahme einer Anleihe bei dem 
Spar- und Borschußverein in Celje in der 
Höhe von 480.000 Dinar für den Ankauf des 
Kullichbesitzes »n der AökerLeva ulica, wo Ga-
ragen des städtischen Autobusunternehmens 
eingerichtet werden sollen, gestattet. 

c. Beisetzung. Am Donnerstag wurde inl 
Umgebungsfriodhof die Spenglergehilfensgat-
tin Maria B e l c l im Beisein vieler Leid­
tragender zur Grabe getragen. Die Heimge­
gangene gebar am 11. Mai zwei Mädchen 
nnd war an den Folgen der Schwangerschaft 
gestorben. Schon frü^r einmal hat die Ent-
schilafene Zwillinge zur Welt gerächt, die 
aber bald nach der Geburt g^torben sind. 
Die arme Mutter, die sehr viel leiden mußte, 
war erst 28 Jahre alt. Dem.schwergetroffe­
nen Witwer, der bei Herrn Krajnc in Dien­
sten steht, wendet sich allgemeine Teilnahm-
z« 

c. Gmlnregulierung. Bor Tagen hat das 
Bauunternehmen Nassimbeni, das mit den 
heurigen S^nregulierungsarbeiten betraut 
wurde, eine Notbrücke über die Sann bei Ko8-
nica zu bauen begonnen. Die Brücke ist not-
wendig, um das ganKe Baumaterial auf das 
linke Flußufer zu befördern. Die Hauptar­
beiten werdest am linken Ufer durr^eführt. 
GleiMeitig wivd über diese Brücke auch 
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ausgebaggerte Schutt, und Stewmaterial wet 
terb^övdert. Der Bagger ist bereits aus Beo-
grab unterwegs. BlS^ sind an der Bau­
stelle 25 Arbeitslose ^chSftigt. Kommenden 
Montag findet durch B^schastSbehSrbe 
eine kommissionelle Begehung der Streck 
statt. Die Strecke reicht von der Brücke in 
Tremevje bis zum Besitzer Jeretin in KoS-
nica mißt über einen Mlometer. 

c. Gedk«ken. Eine Opfer des furchtbaren 
Flugzeugunglücks bei Ljubljana, Rechtsan­
walt Dr. Adolf K o r ö e, war auch in Ce-
Ije gut bekannt. Hier hat Dr. KorLe seiner­
zeit in den Kanzleien der Rechtsanwälte 

Dr. Ogrizek und Ä?. BoZiö gearbeitet und 
sich viele Freunde erworben. Er war auch 
eine Zeitlang Borstand des Sportllubs ^u-
goslavdsa" gewesen. 

c. Berlthrsunfälle. Auf der Straße nach 
PetrovSe wurde ein 16 Jahre alter stellenlo­
ser Arbeiter aus der Umgebung von Osi-

jek von einem Kwftwagen ni?dergerannt 
und zog sich einen Beinbruch zu. Der Unfall 
hat sich in der StraßenAegung bei Levec 
ereignet. — In Dobrna stießen zwei Fahr­
räder zusammen. Der eine Fahrer, ein Spar 
kassenbeamter namens Josef BoZnik aus Do­
brna, erlitt einen Nasenbeinbruch. Beide 

Verunglückten wurden ins Krankenhaus Ce-
l-se eingeliefert. 

Gattenmord in Maribor 
Der Staottbadnwef?ftanemchloffer Ävdann SerNne erschoß seine in Schewmig 

b r̂tfitne SaNin SUsabetd g r̂Unc in der Wohnung 

ik. G»mei«deratSfitz>mg. Der Ausschuß un­
serer Grohgemeinde hillt am Sonntag, dm 
19. d. um 8 Uhr im Gemeinderatssaale eine 
Sitzung ab. 

i'k. Befitzwechsel. Herr Rudolf S ch ni id t, 
Grotzkaufmann in Breiiee, hat vom Be^ 
sitzer, Gastwirt und Holzhändler Herrn Jo­
hann V i v o d in Socka bei Bitan^^' dessen 
GosamtHesttz um den Betrag vcn 170.000 Di 
nar käuflich erworben. 

ik. Mit dem Autobas auf de« Grohgloit-
«er. Unser Pevsonenautobus unternimmt 
am Samstag, den W. d. eine Autofahrt über 
den Wurzener Paß und Villach auf den Groß 
glcckner. Der ^^rpreis beträgt!hän und zu­
rück SK0 Dinar. Än Reisepaß wirld mch'-
verlangt. Anmeldungen für diese Fahrt 
nimmt bis 23. d. die Drogerie „Sanidas" in 
Celje, ebenso aiber auch ^r Chauffeur des 
Pevsonenautobuffos Bitanje—Celje entgegen 
Äe Mfahrt erfolgt am 25. d. um 5 Uhr 
früh vom Staats-bcrhkvhoif in Celje. 

ik. Anlegung vou Zisternen. Die wl süd-
avestlichen Ba^rngebiet in einer Seohöhe 
von 7«4 m liegen!^ umfangreiche OrtSge. 
meinde Brezen, welche durch Kommasiierung 
der Gemeinden nun zur Grcßgemeinde Bi­
tanje gehört, leidet seit jeher an Wassernot. 
Die ewzige Ausnahme bildet die geschlosse-
ile Ortsch^t Tvabtun-je, wo eine ergiebige 
Wasserguelle die Bowohiner dieses Ortes mit 
gutem Trinkwasser versorgt, während der ge-
schlössen« Ort Brczen so-»vie die zahlreichen 
Ansiodlungen eines Trin^ssers überhaupt 
entbehren. Um dieser Wassernot in der 
meinde ein Ende zu bereiten, wurde behörd­
licherseits der Bau von Zisternen ins Auge 
gefaßt und sollen im ganzen in dieser Gv-
n«^inde sieben Wasserzisternen eribaut werden 

bekommt die Ortschaft Brezen für stch 
eine größere Zisternenanlage, während 
sechs kleinere Zisternen auf den Bauernwirt­
schaften der Besitzer Johann BraöiL, Paul 

Mariibor rst io den letzten Tagen Schau-
Platz ve0schiHi)enartigLt>er Krimmalsülle ge­
wogen. Noch hat sich die Erregung über 
den Mcrd an dem Finanzer StrasnZek nicht 
gelegt, und schon verzeichnet die Pslizeichro-
nit h^t« einen Gattemnord. 

Heute um halb 11 Uhr vormittags ereig­
nete sich im Hoswohngebäude des Hauses Alc 
ksandrova cesta 51 der tragische ?Uschluß ei­
nes Fmniliendramas. In d^ betreffenden 
Hauise befindet sich die Wohnung des 43jäl>-
rigen Maatsbalhnwer^tättenschlosst.'rS Jo­
hann F e r l i n c, der sich in Scheiduiig von 
seiner 36jährigen Gattin Elisak^th befand. 
Jnfolg-.' Zwistigkeiten in der ehelichen 
meinschaft verließ Eliisabeth Ferlinc ihren 
Gatten vor sechs Wochen und kam heute wie­
der in die Wohnung zurück, wo sich zwisclicn 
den beiden Gatten wieder ein Worswcchsel 
entspann, in dessen Verlauf Ferlinc. der an­
geblich etwas angeheitert mar, auf ein^ be-
stimmte Distanz aus einer alten Frommer-
Pistole einen Ähuß auf seine Frau abgab. 
Die Frau sank wortlos zusammen, denn das 
Projektil durchschlug ihr am Halse die Schlag 
ader, so daß ^r Tod sofort eintrat. Wie es 
sich später herausstellte, war der Dod in sollte 
innerer Berbdttuna erfolgt, au» der Wunds 
k>am nur wenig Blut zum Borschein. 

Nach der Tat verblielb Ferlinc einige Zeit 
in der Woh-nung, begab sich aber bald darauf 

ins Evdgeschcß und klopfte an der Tür der 
^uSbesorgerin Elisabeth K e b r i L. Als 
dies« Sffnete, stdgte er völlig fassungslos: „Ich 
habe meine Frau erschossen, holen sie einen 
Arzt und die Polizei." Die Hausbesorgerin, 
die die Detonation des Schusses vernommen 
hatte, befürchtete das Schlimnrste und eilte 
ins Küchcnzimmer Ferlinc'. wo sich ihr ein 
gräßlicher Ausblick bot. Die Frau lag rück-
liirgs ne^n dem Spavherd und gsb fi^t kein 
Lebenszeichen mehr von sich. Aus einer Bcr-
letzung aus der lin'ken Seile des Halses ergoß 
sich noch daH Blut, während die Frau krampt 
Haft die Hände um den .Hals ^'^vunden hielt. 
Rasch wurde die Sichcrheitsivache alarmiert, 
die unverzüglich oi.'ltraf und Ferlinc fest­
nahm. 

^rz daraus fand sich an der Mordstelle 
eine Polizeikommission, bestehend aus Poli­
zeiinspektor Cajn? o und Polizeiarzt Dr. 
Zorjan sowie mehreren Kriminalbeanltcn 
und Wachorganen ein, die den Tatbestand 
aufnahmen. Polizeiarzt Dr. Zorjan konnte 
nur mehr den bereits eingetretenen Tod der 
Frau feststellen 

Wie man in Erfahrung bringen kann, 
herrschte zwischen den beiden Ehegatten »n 
letzter Zeit ein unerträgliches Berhaltms, 
tvofür auch wiederholte Eifersuchtsszenen aus 
schlaggebend gewesen sein dürften. Die Gat­
tin beantragte deshalb die gerichtliche Schei­

dung und verließ vor einigen Wocheil amh 
den Gatten. Da dieser plötzlich krank wurde, 
kehrt« sie mehrmals zurück, di^ kam es fast 
immer wieder zu erregten Austritten. Auch 
heute war sie zu F«rlinc, der schon seit vier 
Wo^^ an einem Nervenleiden laboriert u. 
daher den Dienst nicht versehen kann, gekom­
men, um mit di«^ die Streitigkeiten bei­
zulegen und wieder einen neuen Hau^h(^lt zu 
gründen. Alles ging in bestem Einvernehmen 
vor sich, so daß man nicht weiß, was der un­
mittelbare Grund zu d«r furchtbaren Tat ge-
lveisen sein mochte. 

Der Familie sind zwei Kinder imtsp!.-o^en, 
und zwar ein iMhriger Sohn Adolf, der ge­
genwärtig bei seinem Ontel in Tezno weilt, 
und die 14jahrige Tochter Ella, die sich schon 
längere Zeit bei Verlvandten in Polj^ane 
aufhält. Beide wissen noch nichts von dem 
furchtbaren Geschchen. Ferlinc war in letz­
ter Zeit stark dem Trünke ergeben, doch ve r­
sicherte er, daß er deshalb trinken müss?. da 
er sonst völlig seinem Nervenleiden verfallen 
würde. 

Ferlinc wurde in di« Wachstube in der 
AlevsÄndvova cesta gebracht. Sein« Einver­
nahme wird erst nach Mittag vorges'onlmen 
werden. Der V^rd hat in der gan^?n Sdndt 
großes Aufsehen erregt. 

Krafnit. Alois Jaikob, Karl GaLnik, Anton 
ZavrSnik und Johann Slivnikar zur Errich­
tung gelangm sollen. Die Gesamtkosten fi'lr 
den Bau dieser Zisternen sind behördlicher­
seits auf 96.000 Mnar veranschlagt. Die 
staatliche Bechilfe für all« diese Anlagen lie-
trägt 87.000 Dinar, während für den Rest 
von 11.000 Dinar die Bahner selbst :ver-
den aufkommen müssen. 

ik. Bieh« und Töaromnaekt. Der nächste 
Vieh- und Warenmarkt findet am samstag, 
den I5. d. statt. 

Samstag, 18. Juli. 
Ljubljana, 12 Schallplatten. 18 Schall­

platten. 18.40 Plauderei. 1i».40 Tchallplat-
ten. 20.10 Auswärtige Politik. 2VL0 Bunt« 
Stunde. — Voogr«ch, 18.30 Schallplai^en. 
19.30 Nationale Stunde. 20 Tanztnuskk. — 
Wien, 7.2b Frühkonzert. 10.ü0 Bauernmu­
sik. IILlb Stunde dler Frau. 12 MittogSkon-
zert. 1S.1«5 Italienisch. 15.30 Mandolinen« 
tonzert. 16.40 Wie die Mpenlandschaft ent­
standen ilst. 17 Wunschkonzert. 18.30 Musik 
des vei^ezianischen Ro1!oko. 19.10 Reiseoor-
trag. 10.30 Schllagermelodien 193-6. — 

Berlin, 18 Sport. 1H Klaviennusik. .20.10 
Bezivks-Wettbc^vb. — Breslau, 18 Sport. 
19 Nun klingt die Woche aus. 20 Freut euch 
des Lebens. — Deutschlandsender, Ig Volks 
lieder. 19 Tanzmusik. 20 Bunter?l'bend. — 
Leipzig, 16 Konzert. 19.55 Umschau am 
Abend. 20.10 Bunter Abend. — München, 
16 Uebertvagung aus dem Hofbräuhau?. 13 
Musik zum Wochenende. 19 Hörfolge. 20.10 
Bunter Abend. — Parts, 18.30 Konzert. 
20.30 Oper. — Veromünster, l9L5 Kcn-

zert. 20.15 Mannerchor., — Vrag, 17.55 
Deutsche Sendung. 19.45 Musiiklal'sche Spa­
ziergänge. — London, 20.10 Konzert. 21.30 
Englische Musik. — Mailand, W.45 Ros-
sini-Ab^. — Rom, 19 Konz^. 20.30 Ko-^^ 
mödie. — Budapest, 19.30 Vortrag. 20 
„Gräfin Mari^", Operette von Äalman. 

V«rg.Tonki«o. Die Premiere des neuesten 
Lilian .Harwey-Filmes „Eine Nacht in VÜ»n-
te Carlo" in deutscher Fassung. In den übr^ 
gen Rollen Grac« Moore und Tullio Car-
minatti. Prachtvolle Nawraufnahmen, glän­
zendes Spiel und melodienreiche Musik. — 
Ab Montag Wiederholung des einzigartigen 
Greta Garbo-Filmes „Der bunte Ähleier". 
— In Vorbereituns, ^r sensationelle Flie­
gerfilm „Schwarze Adler". 

Union-Tonkino. .Heute, Freitag, letzter Tag 
des gigantischen Filmwerkes „Michael Stro. 
goff, der Kurier des Zaren" mit Adolf Wohl 
brück in der Titelroll«. M Samstag der 
spannende, atemraubende Sensationsschlager 
„Mysterien mm Paris". Achtung! Als näch­
stes Programm folgen zt^ sensationelle 
Weltereigniss«: Max Schmeling schlägt 
I 0 eL 0 uis und die kanadischen Fünf-
linge. — Die einzigen original-^nfilmauf-
nahmen. 

ApowelennachMenN 
Freitag: Mohren-Apotheke (Mag. Maver) u. 

Mariahilf-Apotheke (Mag. König). 
GamStag: St. Anton-Apothek« (Mag. Al-

ban«Ze) und Sv. AreZ^Apotheke (Mag. 
Vidmar). 

Rote Nasen 
„Die rote Mse kommt vom S. . 

Neiit, das tut sie nichts oder doch imr in 
recht seltenen Fällen! Dies sei z^unächft ein-
nlal zur Ehrenretwilg aller derer gesagt, die 
dieses unangenehme Wahrzeichen ini Gesicht 
tragen. 

Von wton?!asen gibt es Meierlei Arten, 
nämlich solche, bei denen «s sich nur um e^ne 
„flüchtige" Nasenrote haichelt, und andere, 
deren Nasenröte ei^ie „blei>bende" ist. 

Die Entstehung der flüchtigen Riite bernht 
auf einer durch Kälteeinwi^ung hervorge-
^fenen Ausammenziehung der Blutgefäße 
in der Haut der Nase, die sich beim Eintritt 
i'N ein warmes Zimmer wieder erweiteni. 
Solcher roter Nasen sieht man im W-inter 
gar viele, allein diese Art von Nasen röten 
verschwindet bei längerem Aufenthalt in ge­
heizten Räumen meist fast vollständig. 

Nervöse Menschen, besonders junge Mäd^ 
chen und Frauen, od^ ^rsonen, deren M'Ut 
zirkulation aus irgndwelchem Grunde nicht 
in Ordnung ist, iverden leicht von solcher 
„flitchtigen" Nasenröte befallen. 

Neben der Winterkälte führt bei diesen be 
sonders dafür disponierten Menschen aucb 
der Geiluß heißer oder scharf gelvürzter 5pei 
seil und endlich auch der Alkohol, zu der so 
lpeinlichen „roten Nas«". 

Die „bleibende" Nasenröte verdankt ihre 
Entstehung dem häufigen wiederholten, so?^u 
sagen chronischen Einfluß der erwähnten 
Schädlichkeiten in erster Linic. Es gibt in­
dessen dafür auch noch eine Reihe anderer 
Ursachen. So kann z. V. der sticindill^e Dnick 
einer schlecht, d. h. zu fest aussitzonden Brille 

Aufruhr des Herzens 
VM Peter Jnngmann. 

Sie sahen bn ihrer K^sernenstub', an 
einem SamStag N^mittag, in der Muhe 
der freien Zeit. Das Re^erreinigen war 
vorbei, und rm Dämmer des kommenden 
Abends, da flössen die Worte der Rekruten 
dieser Stube. Sie lachten über dies und jenes 
und dann kamen sie wieder ins Erzählen. 

Wie immer, wenn wir in ihrer Stube zu­
sammen nZaren und di« Zei't es zugab. 

Otto, der Görtner u^ld junge Knabe der 
Stltbe, hatte eine Woche vorher ein tolles 
Ding gedreht. Jetzt kamen sie darauf. 

Otto hatte Sonntagsurlaub, und als er 
in der Mcht zum Montaq wiederkam, da 
weckte er die schon schlas«iÄ>en Kameraden, 
die er, «in Nichtraucher, um «in Streichholz 
bat. Ae richteten sich in ihren Betten auf 
und sahen Otto an seinem Spind. 

Ein Bild seines Mädchens hing dort und 
das nahm «r, Lucie.hieß sie, zündete da? 
Svetchholz an und vevbCannte daS Bild. 

DvS Papier, schwarzlweißes Abbild Ottos 
Liob«, rollte sich, schwelte und brannte zu­
sammen. Asche Mld letzten R«st des Bildes 
warf Otto in den Mülleimer. 

Die Tür des Gerätesipindes warf er zu, 
die Kleider zog er aus und ord«ntlich, wie 
ein Wesen war, hing er sie^in sÄn Spind. 
Schweigend, ein wenig verlogen lächelnd, 
sahen di« Kamevaden ihm zu — dann schlie­
fen fie, dem Dienst d^ neuen Woche ent­
gegen. 

Die wair nun um. 
Oft hatten sie Otto gefragt, darüber ge­

lacht und d«n Scheiter^ufen seiner Liebe 
mit Schmerzm umgeben. Er lacht« selbst, 
vielleicht ein wenig schmerzlich, aber er 
sprach nicht darülber. 

?lin diesem Samstvig Nachmdttag aber, da 
hatte er ein PaAet bekommen — sie alle stan-
^n um Otto, als «r auskramt«. Er hatte 
dem Mädchen geschrieben — hier waren die 
schenk« zurück. 17 Mark und 6d Pfennige 
hatte er für ein Armband, ein« kleine gol­
dene Halskette und noch e^ paar Kl^ini^ 
kerten ausgegeben. .Hier waren sie wieder 
zurück. 

Freude hatte Otto zu«rst damit geschenkt, 
Le^ erhielt er zurück. 

Zuerst glaubte er, «s sei ein Brief dabei. 
Er fasÄ chn nicht — er suchte und such!«, 
bis er ihn in einer Eck« sa?ld. Da ließ «r die 
Geschenke, die Kameraden blickten nach ihm, 
wie er am Fenster saß und las». Ein wellig 
sM wurd« es und sie «alle em^anden mit 
ihm. Sie gingen ihren kleinen Tätigkeiten 
li!ach und ivarteteil auf Otto, d«n Spiel­
mann und glücklichen Trommler. Sie sahen 
sein Gesicht uird glaubten die Gedanken der 
l^chmerzlic!^ Wehmut zu eickelmen. 

Otto las. Dann stand «r «>us, versonnen, 
wie er oft vor sich hinblickte, faltete er das 
gelbliche Papier. Älnn nahm «r die Schmuck 
stücke, lögt« sie in das Spind, griff sich di« 
Halsbinde und den hellen Drilli^ock. Er 
ging zum Dienst und verlor die Dinge des 
He^s. 
9^ sahen sie, hatten ihren Kaffee ge»° 

trunken und Otto erzählte, wie es gekom­
men war. 

Sch^ve jjeild hörten fie von der Eirttäu-
schuTlg. Es war für kc-ii«« deutlich, was nun 
d^ eigentlich« Grun^ ir. aH«r wir alle 
spürten den Abgrund e'en Schmerzaus 
den Werten, die dies< v^ung« s<>gt«. Bon 
Erwartung und Tanz ^lon „Nichtverstehon-
ävollen" und duntMeli ^tleiiUigkyit^ war 

Erzählung — mehr ivar es nicht. 
Ab^ ein wenig später, liach dem Sprechen 

und Fragen, da erkannten sie, was der Jun­
ge verloren hatte. 

Er lag Mtf seinem Bett und sipielt« aus 
sewer Awndharlnonika. Leise uiid zag wa-
ren die Klänge, die Mund lltrd Zuiige blie­
sen, die ihm a^r das .Herz einigcrb. Sie alle 
begriffen es, was in der Solda:tense«lc ihres 
Kameraden vorgiilg — weniger, weil sie alle 
selbst einlnal enttäuscht waren. Mehr des--
ivegen, weil sie in der Kargheit und der 
.Härte ihres jetzigen Lebens wunscherfüllt 
waren. 

Die Stunde, die Otto, der 'Gärtner und 
Spielmann, auf dem Bett lag — sie war 
die Wunschstunde ihr«r Herzen. Warunl 
sollten si« sentimental werden? Sie gaben 
es zu, daß sie sich nach Liebe und Freitde 
sehnten — darum verstanden sie Otto. Wt'nn 
sie auch vielleicht anders gehandelt h^ten 
als er. 

Sie lenkten ihn ab — dann lachten l»e 
wieder, vergassen die Schwere seiner Ent^ 
läuschnng ilnd in der froihen Kraft !>brer 
Jugend vergaßen sie den Amruhr der 
.Herzen. 



^aribover NunnMr 1^2. 

ot>er eines K^ii^ifers zu örtlicher Blutstauung 
und chronischer Gefäs»erweit»ru»v^io 
roten Nase, führen. selten trägt mich 
die Ber,vendung schlecht Seife an 
der leidigi^n Nasenröte. Weiterhii^ können 
Erkrankuspflen innerer Organe, besonder» 

iveiblichen Geschlecht, eine ursachliche 
Nolle spielen. Schließlich führen auch bis-
wellen Grkrankuit^n der Nase lebst oder ih­
res Innern zu einer bleibenden Nasenrdte. 

s^ili'ickljcherweise braucht sich kaum jemant» 
den eine rote Nase verunziert, taten>loS in 
st-ii! Schicksal zu evfleben. 

l^^eiicn die sliichtlst? Nasenröte hilft o^t das 
"'liisloqcn eines kleinen, benz'insietrkntten 
Tiichleins ans Mull. Deui Datterbiesitzer ei» 
ner rotvn Nak' sei zunächst empfohlen heiße 
l^etriin^e, vor alli'm Tee und Kc^fee, e^nso 
»nie scharf qen'lirzte Tpeisen zu ineisen, den 
Alkohol bei ?eite zu lassen n. möglichst auch 
das Zit^arettenranchen aufzugeben. Die bei« 
den lekteren ?^.'rbot<' werden qewif; auch sonst 
der s^^csundheit nur dienlich sein. Eel^tvn-
stttlchlich darf uian nicht ernxlrten, ein in 
der Mnzen Wrperanlas^e urs/ichlich M'itbe» 
dins^tes Leiden in kurzer Zeit beseitigen zu 
können. 

Wo die angoffsbenen kleinen Maßnahmen 
zur Beseitl^^unfl der Nasen röte nicht auArei-
<^n, da nehnle utan ärztliche Hilfe in An­
spruch. Dem Arzte stehen eine ciatl!ze Anzahl 
von Mctlwden Wr Versüflun-g, die in den 
meisten Fällen, nx^nn nur Arzt und Patient 
l>enücll!nd Gednld ausbriu>sten, zum Ziele 
liihren und zu»n Verschwinden bringen das 
I<^idiqe Uel,?l der „roten Nase". 

Bor neum Schwlmmrekorven 
Wilfan (Jlirija) schafft mit tiV-L über 100 Meter einen nenen 
jugoslawischen Rekord / Jugoslawiens SchvimmereUte in 

Maribor 

^fachmännisches Urteil. 
„Nun jet»t chauffiereu Sie ia schon ein Jahr 

— liaben Sie schon lein fachtnannisches Urteil 
nlx'r Ihre?sahr?unst qehört?" „Ö ja. Zwei 
Wochen oder hundert Dinar (Geldstrafe." 

Tie gehen Freitag fischen? 
^ denke, Sie halten den Freitag für einen 

UnsslückStaq?" „Ia. aber heute ist mir ein--
gefaNen. es kann ebenso ein Iwgli'irkStag für 
die sein." 

Komtnt darmts an. 
„Ich biu nicht abgeneigt, Sie zu engagie­

ren! Haben Sie Lie^ zu ändern?" — „Zu 
wievielen, gnädige Frau?" 

Der Untermieter. 
„A!ein Rasienvasser war aber heute etwas 

zu heiß?" nreint der Zimnlerherr. „Rasierwas­
ser?!" ruft die Hausfran entsetzt, „das war 
doch der Kaffee!" . 

Das Mnd-ste. 
„.Eind, laß uns einen Schteier vor die Ver« 

^jangenheit ziehen!" sagt der Gatt« schuld­
bewußt. „Ich denke gar nicht daran. Ein Pelz 
nmntel das Mindestel" 

Gestern ist in Maribor die komplett« 
Zchwimmerniannschaft des SK. Jlirija ein 
getroffen, die bekanntlich die jugoslawische 
Klubmeisterschast behauptet. Noch vor der 
Abreise absolvierten die einzelnen Vertreter 
ein Wett.schwtmmen, bei lvrlcher Gelegen­
heit DraAko W i l f a n in der Phänome­
nalen Zeit von 1:0.2 über llX) Meter Crawl 
einen auch international hervorragenden 
neuen Staatsrekord schuf. Auch über k>0 Me 
ter war s<'ine Zeit von 3K.g weit besser vom 
Rekord Senjanovie', der auf 27.5 steht. In 
der 4X5)0-Meter-Staffel drückte Wilson sei 
ne Z«it noch auf 26.3 herab. Auch die übri­

gen erzieUen dmchwegS hervorragende Zet. 
ten. Gestern gav e« auch in Sjubljana beim 
Training der Vertreter des Spliter „Ja-
dtan" und der übrigen Wettbewerber 
vorragende Leistungen, sodaß bei den 
StaatSmeisterfchasten, die morgen, Sams­
tag, ihven An ang nehmen, eine Reihe von 
neuen Nestl^tungeit zu erwarten ist. Na. 
m«n wie Wilfan, Ciganovtö, MatoSiö, T«. 
rer, Senjanovtö, DefilipiS u. a. m. bürgen 
daifür, daß es tatsAchlsch an beiden Tagen 
zu einer «gelrechten Jagd nach neuen R«. 
korden kommen wird. 

SinO-ß. d« lS. I»li l«S. 

hatte, att Torhüter herangezogen wsvden 
war. IaMö war nicht tmstaNde, Fus^ball-
sch«he anzn^iehen «G trat kurzerhanid in 
H^Sichich« an. 

«chi w «i«Oi ««rnera, 

GtkNIfMst naA l k Mt d« P«»sv«eikung«vend 
Der Molottub .P - h o r I «" »»«nftal. ^ ̂  »«Ichl»Is»n 

tet am 1. und 2. August anWUch der fe«. 
lichen Eröffnung der JubiläumS-Festwoche 
eine Sternfahrt nach Maribor. Der Start! 
kann in jedem Ort erfolgen, w dem «in. 
Kraftfahrerklub seinen Sitz hat. Der Tckl-
mhmer läßt sich vor seiner Abreise durch 
den Klub die Startbestätigung ausstellen,! 
die als Austmis für die zurückgelegte Ent-! 
fernung dient. Der Start kann frühestens' 
anl 2?. Juli um.Mtternacht erfolgen. Die 
Zielkontrolle wird am Trg Svobod« am I. 
August zwischen 10 und 18 und am 2. Aq-
gust von 8 bis 11 Uhr ihreS AmteS walten. 
Nach Kontrollschluß «intreffende Fahrer ha­
ben keinen Anspruch auf Ehrenpreise. Aw 
Ziel ist das Nenngeld und zwar 50 Dinar 
für Automobile und .W Dinar für Motor­

räder zu erlegen. Jeder Teilnehmer er-
HAt nach Erlag des NetMgeideS eine künst­
lerisch ausgeführte Erinnerungsplakette. Ge 
»vertet wird die vom Startort nach Ma-
r'kbor zurückgelegte Entfernung und zwar 
für Einzelsahrer und für Kraftfahrerklubs. 
Vorgesehen sind Preise für Einzelfahrer 
(Aus- und Inländer) sowie für in- und auS 
ländifche Kraftfahverklubs. FaHrer, die in 
der Nubwertung in Betracht gezogen wer­
den, sind von der Werwng als Einzolfah-
rer ausgeschlossen. Am 2. August veran­

stalten die Teilnehmer eine Rundfahrt durch 
di« Stadt, worauf am Nachmittag ein Berg 
rennen auf der tieuen Bachernstraß« statt-

: Ta« »O SeO«eß. Die achte Etappe Gr«. 
noble-Drianeon (SSV Kilometer), die über 
5>ochgeibirgSsÜge vvrläuft, brachte einen völ­
ligen Umslh^ng der Ävmpfklge. Archam-
baud verlor daS gelbe Trikot an Sylvere 
Maes (Belgien) unid fiel im 'B«neralplace-
ment MVÜck. Tiie Tourismen waren d^e Hel­
den des Tages, wie aus nachstehsnden ErgeS 
nissen hevvovM: GoaSma« (Franzi^sii«^ 
Tourist, 6:1ö), Moare« (Fmnzösisch?r Tou­
rist. 6:19:36) 2, Merj» <'Luz^emburg) S, 

Magne (Kranich) 4, yvon Marie 5. Das 
Generalplacement nach der achten Etappe 
lautet: Sylveve MaeS (Belgien, l>4:4V:37) 1, 
Tlemens (Luxemburg, i>4:ö0:47) 2. Magne 
(Frankreich, S4:S1:1S) K, Vervaecke ^Bel­
gien, 54^:38) 4. 

: P»»e« «ach Franz Punöec 
wird am kommenden Sonntag in den Rivi« 
hen des SK. Oikovee an einem Klubtennis­
match gegen Vraidin mitwirken unt» acht 
Tage sPSkm vorauGchtlich auch im Revan-
chemakch gegen den GM. Mariibor antreten. 

: JUgosIa»i««« UMWchltorlhStt» spielt 
i« HtzmSschtchen. Die Zagvoder Presse greist 
den INS an, der es geskattete, baß I a k-
ii i L im Landerkampf gegen die Türkei in 
Istanbul trotz der schweren Verletzitngen, 
die dieser bei einnn MvtvrradunfaN erlitten 

der frühev SchwergewichtSwelrmeis^er. dessen 
Rlngkarriere von dem R^ger Leroy Haynes 
endgültig WIM Abschluß gebracht wurde, oer-
ließ dießer Tage Newyort und t^'indet sich 
auf der Fahrt in seine Heimat n«ch Jla-
lien. Einem Aorrespoiidenten versicherte <r. 
daß er sich wohlfühle, daß er aber nicht mehr 
die Absicht habe, in den Ring zu steigen. 
„Ich habe mein Teil getan", sogte der »lalie« 
nisc^ Riese. 

: Rmniinische T«»«iS«eifterschaPe«. Die 
Schluhlpunden um die Tennismeisterschaften 
von Rumänien brachten folgende Resultate: 
Herreiieilizel: Cejirar gogenCaralulis k:4, 

6:3, 7:5. — Gemischtes Doppel: Deutsch-
Cernoch gegen Somogby-Tejnar 6:3, 6:3. 
Herrendoppel: Schmibt-TaraluliS gegen F. 
Henkel-Dettmer 6:4, 6:4, 7:5. — Damenein­
zel; Kä^pkl gegen SomogHy 7:5, 6:2. 

: <vl?«pische Sinselh»iten. Die griechis^ 
Delegation wird offi^ll der t^nprinz füh 
ren, der Griechenland auch auf dem Kon­
greß des Internationalen Olympischen ido-
mitees »»ertreten wird. — In Berlin sind 
die ägyptische Delegation in der Stärke von 
72UtHletey und die südafrikanische in der 
Stärke von 30 Teilnehmern mu eingetrof­
fen. — Der bulgariische iAympiaauSschuß hat 
eine övgliedrige Delegation genannt, die sich 
an den leichtachlebischen, Fochtgymnastischon 
und ^tzballkonkurrenzen beteil-igen wird. 
Am Dienstag verließen Rewyork auf der 
„Manhattan" SS2 Repräsentanten Ameri­
kas. j^gleich zur Entsendung einer Reihe 
weiterer aktiver Teilnehmer noch rund 
80.000 Dollar fehlten, kann d^e amerika­
nische Vortretung als die größte überhaupt 
bezeichnet werden. 

: Neuer Schwimm-Weltrekorb. Einen 
neuen Weltrekord im Brustschwimmen iiber 
2<10 Meter stellte der Amerikaner Higgin^ 
mit 2:41.1 auf. 

: Das Jnterzonenfinale des DaviS'Eup 
wird am 18., 20. und 21. d. in Wimbledon 
ausgetragen. Die Gegner sind Deutschland 
unid Australien. Henkel ist plötzlich 
krankt und mußte mit dem Training aus­
setzen, sodaß sein Auftritt fraglich erscheint. 

Er kwnt fei« PapPenheWer. 
Frrtz kommt zu Otto. „Schau mal", sagt 

Fritz, „Du bist doch mein bester Freund..?" 
„Gewiß bin ich Dein Freuild*, sagt Otto 

lie^voll — „aber ich habe heute leider nicht 
einen Diimr bavez GeÜ» im Hause!" 

M 

^>ie ^ranxon uuk nn6 erx^tkien ikre ^u> 
ijllclci». 

i'in l^uuken vvil otVÄ rUek 
to «je vor. Ulv5mal e» uk^r 
nrclit I^inniere, «oiKlern Kolclaten. 

»jViir sellvint, äas Lq)!el i«t niLlit ean^ 
«'ivicll.« meinte I^ortt^os, »sollen vir uns 
niclit liei^er uuk <lit8 l^sker ^uriickxivllen?« 

»Das i8t mliu»8iick,« ontL0«nete ^tlios. 
»Zuerst einlnsl slncl vir nseii nietet mit 6«m 
t'rüiistUol? tertik, rlann lmken vir noed un­
sere VvrÄlzreilunic /.u tre^ilon, unti olzenllrelu 
tvtüeu uocd volle tv Wautvu so 6er vvrsd-

redeten ^eit.« 
»^ut jeäen t^sll mtisson vir einen ^elil»c!kt 

plun vntverteil.« ^rsmt5. 
»Oer ik!t tiiinie einfacli.« ervlclerte ^tdos. 

^^obalcl «lei i^elnä in SciluLveite xel<ommen 
»st, dexlttnen vlr zu tsusrn uncl bloilien 
Urail, »vlanLe vir m>cti eine A^UZkete I»^vn 
i^ttnnen. ^enn äann cli« Kerle, äio nocli am 
l^ol)en eebllvddll sind, virlclivli stürmen vol­
len, lvzzen vir sie in Ävn Qrabvn kinsd lcvm-
uien. und dort verken vir liinen eine »lt« 
I^auer aut den Kvpk. liier stellt eine, dl« 
nickt bosoaders lest stvdtc 

tt» M»nk» 
»paSt si^vr ja auf, mvinv Norren.« 

kuiir ^tko» kvrt, -»<laö niodt susam-
men auk 6a88elbe Ael gekisüsn.« 

^l5 allo 2U erkennen «advn. äaö sie 
einen auk dein Korn tiatten. Iromman-
dierto ^tlil)5: »k'euer!« 

!^an KSrte nur einen Knall, »der vier 
^ann >vülz:ten Sick in liirem vlut. !^an 
ilörte einen 1'rommelvlrdel. un6 äer 
kleine ttaufen eine tcxlesmutlx eum 
Aturnvnkl-ifk über. 

ilvtvn Äie Leiiüsse msdr uu?v«v1-

mäüix, ader immer noeii mit derselben 
Liekerlieit. vis I^oekeiler stürmten 
unauklialtsam vorwärts, als od sie >viilZ-
ten. >vje iciein clie Lekar 6er Verteidievr 
sei. ^>8 sie äie öa8tlon erreleliten. imt^ 
ten un8ere k'reunäe nur noell ean? >ve-
niee Scliuk übrie. ^ucii 6ie letzte Lalve 
konnte 8le nickt aukkaiten. 8ie 8praneen 
in äen (Zraben und ivollten an der an­
deren Seite in clie Lreseke klettern. 

»t^Iun ader Lekiuö!« riet ^tilos. »jet?t 
kerlmivr mit ctvr ^auerl« 
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Nachfragm aus dem Auslande 
Auslandinteresse für jugoslawische Produtte 

Das Exportföri>erungsinstitut des Han-
Ismlnister'lums erhielt wieder eine Rei^ 

oon Nachfragen aus i»em Ausland, die die 
Wareneinfuhr aus Jugoslawien zum Ge-
gi.nstande haben. Das Institut sammelt die­
se Anfragen auf Grund vi'n Anfragen, die 
!hm aus dem Ausland zukommen. Die in­
ländischen Exporteure werden evsuÄ>t, dem 
CuportförderungSinstitut mit der Anfrage 
gleichzeitig konkrete, nach Möglichkeit bemu­
sterte Angebote samt den nötigen Liefe-
rungsl-edingungen einzusenden, wobei die 
Nummer der hier angeführten Anfrage zu 
vermerken ^'t. Das Jnftttut ist oft schon auf 
Grund dieser Angaben imstande, dem In­
teressenten mitzuteilen, ob sein Angebot 
Aussicht auf Erfolg besitzt. Auf Grund der 
günstigen Offerte wird dann der Exporteur 
mit dem ausländischen Interessenten in 
Berbinttung gebracht. Bei der Mitteilung 
der Adressen übernimmt die Anstalt feine 
Geivähr für die Bonität des ausländischen 
Interessenten. Falls die interessierte Firma 
neue Möglichkeiten für die Plazierung ihrer 
Waren im Auslande wünscht, wird das An­
gebot in einem besonlderen Bulletin veröf­
fentlicht, das ausländischen Interessenten un 
entgeltlich zugestellt wird. 

Fsrft- und Holzindustrie: 
703 — Berlin — Vertreterfirma nteressiert 
sich für Buchenschnittholz. 

Landwirtschaftlich- Erzeugtiiffe: 
704 — Hamburg — Biehfutter (Fischmehl). 
70b — Berlin-Friedenau — Senf- und 
Mohnfamen. 
706 — Barcelona — Hülisenfrüchto, Dörr­
obst (insbesondere Bohnen). 
707 — Hamburg — 5)eltuchen. 
Vieh-, Geflügel- v«d Fischz»cht: 
711 — NowyoT? — Federn filr StePPdock'M, 

Polster und Matratzen. 
71Z — Boidenbach (>0^) — getrocknete 

Schafdärme. 
713 — Hamburg — Leimleder, Hufe und 

Klmien, Trerhoare u!s>V. 

714 — London — Konservierte Älrdellcn 
und Olivenöl. 

71b — Hamburg — N«derv>ieih. 
71« — Budapest — Rohhäutc für Hand­

schuhe. 
717 — Danzifl — Leder für Kleider und 

vohc Schweinshäute. 

708— Berlin-Friedenau — W?ln zur Cljic?' 
erzcugung. 

70s1 — St. (^llen — Nüsse. 
7l0 — Prag— Vertreterfirina interniert 

sich für Weine. 
Bergbau: 

716 — Hrob v <Zechach (Tschechoslow.) — 
Chromerz in Stücken (10—15.0c>0 kg^. 

71Y — TnniS — Kupfer. 
7S0 — Wien — Bauxit und kaustisch ge-

bvanntes Magnesit. 
Verschiedenes: 

721 -- Kairo — Bernickelte Tablette aus 
Weißblech, Tongeschirr (insbesondere Tel 
ler). 

722 — Grenchen (Schweiz) — Musikinstru­
mente (Handharmonika, Handoneons 
Harmonium). 

723 — Kairo — Vertreter für Textilbran-
che (Baumwollstoffe, Kunstseide, Leinen­
gewebe, Strümpfe und Trikotage, Kurz­
ware usw.) empfiehlt sich. 

724 — Santa Cruz de Denerife — Vertre­
terfirma interessiert sich für Schokolade, 
kandiertes Obst, Seife, Kerzen, Alkohol, 
Amoniak, Möbel, Butter, Fett, fonser-
vierte Milch, Wse, Bohnen, Weizen, 
Mais, Mehl. 

725 — Tunis — Blau.stein und Brannt-
lvein von 12—70 Prozent. 
Eine ginechische Firma sucht Verkaufs­

vertreter in Jugoslawien für ihre Artikel 
(Mandeln ohne Schalen und sonstiges grie­
chisches Dörrobst). 

Eine Firma aus Magdeburg sucht verläfs 
lichen Verkaufsvertreter in Jugoslawien für 
ihre Erzeugnisse (Bleiherde zur Raffime-
rung von Vegetabilen- und Miiieralöl). 

Der lRtlchSbtMtMsadnr WM 
VI. Weitgefiagekoügreß 

Vom 24. Juli bis 2. August findet in 
Leipzig der Weltgeflügelkongreft statt. Tau 
sende der bedeutendsten in- und ausländischen 
(^efli'lgel- und Kleintierzüchter »verden mit 
ihren Tieren und Zuchtgeräten die gröf^te 
Zchau und Tagung verailstalt-cn, die jemo^s 
im Interesse der Kleintierzucht in c!^ropa 
stattgefunden hat. Deutschland — von seit­
her im tiefsten Grunde bäuerlich eingestellt — 
hat in den letzten Jahren auch auf dem 
c^>'biete der Kleintierzucht und »Haltung neue 
Wege eingeschlagen, insbesondere sich von den 
schollengelösten, fabrikmäßigen Farmbetrie­
ben abgowandt, die bodengebundene bäuerli­
che Geflügelhaltung in den Vordergrund ge­
stellt und damit die Kleintierzucht ü'ber ihre 
wirtschaftliche Bedeutung hinaus zu einem 
wichtigen Bindeglied zwischen Stadt u. Land 
gemacht. Stets hat es dabei auch die Arbeite?i 
des Auslandes mit Interesse beobachtet und 
die Erfolge, die dort erzielt wurden, auch fiir 
sich nutzbringend ausgewertet. Nmsomehr be 
grüszen wir die Vertreter des Anslandes, die 
hierher kommen, um gleichzeitig zu lernen 
lind zu lehren. Äirüber hinaus aber erbalten 

, Tausende ausländischer ^flügel- und Klein­
tierhalter Einblick in die Arbeiten und Ziele 
der deutschen Landwirtschaft, des deutschen 

j Volkes überhaupt. Viele Schranken, die infol­
ge unbeabsichtigter Miszverständnisse noch zwi 
schen den verschiedenen Völkern und uns be­
standen, können dadurch beseitigt und neue 

. Wc->? zur Verstiändigung gefunden werden. 
! Wenn der Weltgeflügelkongreß so neben 
den wirtschaftlichen und wissenschaftlichen Er­
folgen und Erkenntnissen — die ihm ohne 

i Zweifel gewiß sind — noch zur politischen 
^ Verständigung der Völker beiträgt, so werden 
nicht nur die Kleintierzüchter, son^rn anch 
die übrigen Angehörigen aller Länder dieser 
Veranstaltung großen Dank wissen. 

R .  W a l t h e r D a r r S ,  
Reichs- und Preußischer Minister für Ernäh­
rung und Landwirtschaft und ReichsbaAern--

führer. 

»Srsmberichte 
Ljudljana, 16. Juli. Devisen: Berlin 

1752.05—1765.63, Zürich 1424.22—1431.29, 
London 218.12—220.18, Newyork 4311.81— 
4348.13, Paris 288.32—289.76, Prag 180.71 
—181.72. — Oesterveichischer Schilling (Pri-
vatclearing) 8.77, Englischer Pfund (Privat­
clearing) 2M (Geld), 238.50 (Ware), Delltsche 
Clearingschecks 13.80. 

Zagreb, 16. Juli. Staatswerte: 
Kriegsschadenrente 362—364, 4''/oige Agrar-
obligationen 4? (Geld), SSSige Beglukobliga-
tionen 68.50 (Geld), 7^ ige Jnvestitionsan-
leihe 82.50 (Geld), 7^ige Stabilisationsan-
lei^ 82.75—83.25, 7^!« Staatshypotheken­
bank 86—87, 7^ ige Bla^r 73—73.25, 8<»/vige 
Blair 83.50. — Aktien: ?lgrarbank 233 
(Geld), Trbovlje 131.50 (Geld). 

» 

Beograd, 16 Juli. Kriegs^chqdenrente 
362.50—363.50, Nationalbank 6200 (Geld). 

Smeuemng der Waffenscheine 
Vrvde Juli laufen die Fristen der im Apvli 

übernommenen Kassenscheine ab. Bei dieser 
Gelegenheit können die Bons erneuert wer­
den aber auch neue Uebernehmer akzeptiert. 
Voi^erhand ist diie Möglichkeit gegeben, daß 
die Interessenten diose Kassenscheine mit län 
gerer Befristung als drei Monate überneh­
men mrd auch günstigere Zinsen, erhalten als 
bislang, da die sei^monatig befristeten Kas-
selrscheine z'll 4 und ein Viertel, die 12 mo^ 
na-tigen jc^och mit 4.5«/o verzinst werden. 
Verschiedene ausländische Unternehmungen, 
die in Jugoslawien tätig sind, verfügen 
über ffroße DinarfoÄ>erun'flen, die gesperrt 
sind und nützlos liegen. Sie können ihre 
Foi'dernngell in diesen Kassenscheinen an­
legen und erhalten auf diese Weise Zinsen. 

Die Zeichnung der drei-, sechs- oder 
zwölfmonatigen Kassenscheine erfolgt bei der 
Nationalbank und ihren Filialen, bei der 
Staatlichen Hypothekarbans und der Post-
sparkaAe Wid ihven Miauen. Die 

Pür die Kassenscheine werden sofort und im 
Vochinein ausgezahlt, lbei der Staatlichen 
Hypothekarbank und bei der Postsparkasse ist 
jedoch auch die Eskomptierung möglich. 

AnSffchtm auf eine Steigemng 
der Welimarltprelse? 

Das Geilser Blatt „Journal de 
e n e v e" befaßt sich mit der Frage der 

Weltmarktpreise und meint, die in den Ver-
«inigten Staaten beobachtete Preisiti^iger-
ungswelle iverde sich «nf die ganze übrige 
Welt ausbreiten. Die Erfahrung lehre, daß 
die Aufwärtsbowegung in Amerika die nb^ 
rigen Märkte immer nach sich zu ziehen pfle­
ge. Das wichtigste Mer^ial einer bevorste-
^nden Preiserhöhung erblickt das Blatt im 
Amvachsen der Goldvorräte, das sich in der 
Zeit von 1929 bis 1935 a^f 32,7 bebZuft 
und sich nicht bloß aitf Fvankreich und Ame­
rika beschränkt. Von diesen Mei Hauptgold­
besitzern abgesehen sind die Goldvorräte der 
anderen Länt^r in dem erwähnten Zeitrmim 
um 16.6^ gestiegen. In derselben Zeit hat 
sich der Mrt des Goldes in der Welt fast 
verdoppelt. Daraus ergibt sich ein goivalti-
ges Anwachsen der monetären Potenz, die 
vielleicht niemals so groß war wie ^gen-
wärtig. Dieser GcldMerfluß müsse notlven-
digeri^fe zu einer Erhöhung der Prei.se fich 
ren, die in Amerika bereits begonnen s)at. 
Diese (^öhung dürkte mit Mck^cht auf die 
großen eMvorräte für geldliche Zwecke ziem 
lich bedeutend sein. Die Geschichte lehrt, daß 
solche Preissteigerungen sÄr die Weltwirt­
schaft von günstiger Wirwng waren; aller­
dings muß man mich auf Rückschläge gefaßt 
sein. Solr!^ Preissteigerungswellen folgen m 
der Regel in gewissen Zeitabstänoen zyklisch 
auseina^er mch erhalten sich trotz vorüber­
gehender Rückschläge längere Zeit. Mnn die. 
se Ueberlegung richtig ist, ?aim man daranS 
die Schlußfol^ung ziehen, daß gegenwärtig 
die Weltkonsunktur im Aufstieg ist und daß 
die Aussichten des Welthandels bedentelch 
besser sind aÄ in der naben Ver^ngenhsit. 

Fronleichnamsfest 
in Barcelona 

Während An Süden Spaniens Kii^chen 
und Klöster in Flammen ausgingen, steht 
Katalonien und ivamentlich Barcelona 'eit 
Wochen rm Zeichen religiöser Feiern. 

Wie bei uns, ist auch hier jetzt die Zeit der 
Erst^mmunionen, überall stoh,t man !leiiv: 
weif^ Bräute in wallenden, bis zum Bodcn 
rei<^nden Schleiern durch die Straßen 
wand-^rn. Die Schaufenstern stnd gal?z dar­
auf eingestellt; es wimmelt von Andeirken, 
Kommunionbildern und frommen Anhän­
gern, die auch von Knaben getragen iver-
den. Koirditoreien und Bonbonsge?chäfte 
bieten die schönsten Bonbomeren und Kas­
setten mit Heiligenbildern, Jesus und die 
heilige Jungfrail aus Marzipan oder an­
derem Zucke^r? werden überall auZgestellt. 

Wie tief verwurzelt religiöses Empfinden 
in der Ipcmischen Volksseele ist, wie sehr der 
Geistlichkeit ver^j^ndeir nicht nur das ein­
fache Volk ist, sondern auch Männer und 
Frauen aus dm höchsten Ständen, zeigte die 
F e i e r  d e s  F r o n  l e i c h n a n r s f e s t e s .  
In allen Straße,! Barcelonas hängen 
scharlachrote irnd gelbe Teppiche von den 
HäuserHalkonen, obwohl die Prozessionen 
meist nur im Innern der Kirchen abgehal­
ten werden. 

Voll imposanter Feierlichkeit verl':e?sien 
Hochamt und Prozession unter Bischof Dr. 
Jrorita w der Kath^rale. In der riestgen, 
dr^chiffigen Hallenkirche, die 1298 begonnen 
und um die Mtte des 15. Jahrhunderts 
vollendet wur^e und zu den schönsten gothi-
schen Kirchen Spaniens zählt, sbanden die 
Mensc!^n dicht gedrängt. ^ die festlichen 
OrgeMänge mischten sich laute Rufe der 
Blunienve^äufer, erwartungsvolles Plau-
de' der rm anschließenden KrouPzang er-
r i^>ogenden Menge. Man haitte Mühe, 
sl nl Gewühl einen halbwegs günstigen 
P zu erobem, mrd nxn gleich von den 
an.kulanten Blumenverkäufern umringt. 
Nanientlich wurden gelb blühende, aromici-
tisch dusitende Z^veige ang<Hoten, deren Wü­
ten später zu .Hunderten als weicher Teppich 
^ SternstiehM deckten. 

Bald beiregte sich em feierlicher !>urch 
^>en herrlicl^n Kreuzgang. Als erit^r schr^^t 

der Zeremonienmee^ «in schar^chroten, 
.filMgen SaMttnlar mit schwär/^ Samt-
är«ck^, e«en abbjlpomß^chou schnxirM 
linidsr uat« de« Är«, cmf dem Mps die 
ei^zeumtilg sMerte weihe Perru^e: ein 
schiritt «ms einem GswAde von BÄasqvez. 

ebmso mittekÄtsvlich ««mutender 
GvandeM waren die folyettdezr PeqHSnIich-
kerten, waren Emblenv, Symbsie, Hihnen 
und Baldachine. Hinter dem „?>)lm!N>e!l", .»n-
ter dem Bischof mit dem AllerheNigsten 
ging, folgten ^—50 hohe weltliche 
lichreiten. All« in Frack mit iveis^r Weste 
und Halsbinde, an der Brust den silbernen 
oder goldenen Stern b?soniderer Orden, ^der 
um den Hals eine Gotd kette czls Symbs-l 
höchster Stellung. Andere trugen bi^ei4e rote 
Teidenschärpen mit 'GoöXfuas^,. 

Der uralte Kreuzgang selb-ir bot 
den wundervollsten Rahmen M !>enl einzige 
artigen Bild. Grabsteine aus dcm frülh'>.»ll 
Mttellilter, dunkle Gemälde, gotische K'a-
pellen und Flügelaldare. Im Hof dufte^. em 
buntes Blsrtenmcer, Palmen erheben sich zu 
schlanker Höbe, ihre gefiederten Blöttec wie­
gen sich sar^t vor dem tiefblalien .Hwter^ 
grund des südlichen Himmels, leise Pkält--
schernde Springbrunnen mu-rme^n von 
Mystrk mch Wundern . . . 

Eine vielhundertköpsige Menge erwartet 
deil Bchhof auf dem W^ zu se^m Palast. 
Wie in Italien, so begrüßt auch hier brau-
seniier Applaus den hohen Kirc^sürften. 
Eine Kette junger Bursr!^ bcchnt ihnt den 
Weg dmch das Drängen der Leute. Auch 
hier schreitet der würdevolle Zeremonien-
meister voran. Fmuen, auf dem Äopf den 
traditionellen, schwären Spitzenschal, der 
weit auf die Schultern herabfällt und ol>ne 
den keine die Kirche betritt, Danien ^m 
Schwarz-Weiß der vornehmen Spanierin, 
umringen den Bischof, tüsse,t seine .?mn>d. 
Um sich dann mit b^lückb^n Läckieln wieder 
aufzurichten. Bon der L>o>ggia seines Palais 
zeigt er sich noch einmal, spendet dein Volk 
seinen Segen, rouschen^s Hand-'Natsä^en, 

stürmische Vivatrnfe ertönen. Ein gütiges 
Lächeln überfliegt sekundenlang das jynlpa-
.thrs!^ Gesicht 'des hohen Herrn, ein ireund-
l'i<!^s Winken mit beiden .Händen . . . D»e 
Feier hat ihren Mschluß gefunden . . . 

Mar. v. BestS'N 

<Le /Le/ss 
h. vanilecremeeis. Für 1 Liter Eis odcr 

Eiscreme ist eine Eismaschine nnt 2 bis ^ 
Liter Fassungsoaum nötig. 6 Eit>ot!e? wer­
den mit 1 Liter süßem Äochobers !ang>am 
glatt verrührt, dculn 40 Detagranun liristall-
zucker und Stange Vanille oder ein Püct-
chen Vanillin dazugegeben, die ganz^.^ Masse 
unter ständigem Rühren bis nahe d m Si<'-
depuntt gebracht. Uni den richtigen Z'.'ltpun^l 
zu erkennen, wird ein Eßlöffel in die ^renle 
getaucht. Dilrch ein 1leH.'rstreick)en nnt der 
Fingerspitze dürfen die Konturen de^ oon 
der Creme üb^'rzogenen Kochlöffelrj'iclenS 

nicht gleich verrinnen. Dann wird die Creni^' 
durch ein Haarsieb geseiht, kalt gestellt, dann 
gefrieren gelassen. 

h. Weichselpudding. 1.2 Dekagrainm But­
ter rührt man mit 14 dlg Vanillezucker 
schaumig ab, gibt liach und naä) 6 Eidolt'r 
und 10 Dvkagranlm mit V» Liter Weiß-
lwern befeuchtete sch)varze Brotbrösel so'vie 
den festgeschlagenen Schnee von Eiklar 
dazu. Zuletzt mengt mail leicht 14 Deka­
gramm entfernte Weichseln ein. Eine Pnd-
dingsorm wird gut mit Butter ausg^'ftricheil, 
mit Zucker ausgestaubt, der Boden der Form 
mit einem zurechtgeschnittenen Blättchen 
Papier ausgelegt. Die Masse wird bis zu 
drei Viertel Höhe der Form eingefüllt und 
langsam 40 bis 50 Minuten im Dunst ge-
kolA. Ausgestürzt, wir^ der Pudding mit 
WeichselVompottsaft übergössen, die Kompott 
weichseln um den Pudding hc^mgelegt. 

h. Eierschwammragout. 1 Kilo^mm sau­
ber geputzte Eier>schni>ämme n^den gründlich 
ausgewaschen, mit kochendem Salzwasser 
überbrüht, auf ein Sieb zum Mtr.!»pfen ge^ 
legt. 1 Eßlöffel ger'.cHene Zw'rebel wird in 
4 ^kagvamm Butter leicht angeröstet, dar­
in mit einer Prise Pfeffer, 1 Kaffoelöf'el ge­
hackter, grüner Petersilie und etwiis Salz 
die feingchackten Schwämme zirva l'.tt Minu^ 
ten weich geidiinstet. Krlogrannn grüne, 
gekochte, abgetropfte Erbsen, ^ kg .^'kocbte, 
geschälte, '.n Würfel geschnittene Kxirtolfeln 
werden ebenfalls dazugegeben, alles zusani-
men gut aui?ochen gelassen und in heißer 
Scsiiissel, mit in Butter gerösteten Bröseln 
bej^t, Zugerichtet. 
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6. NOssLitlAppootvAtGr. Unter NerrlU»p-
pen verstekt mkm vvntUai^e Versedlüs-
se ^ez tte^neens am I^vbereane lu ckvn 
«rvUeii öilutsekälleTl. Die tter^Iclappsu 
können 3lt^ von ent?ük?cl!lckon LrkkkM-
l^unxen sein, clie cntveäer anjxvboron. 
lxler ervorb^n slv<!. Die sneedoren«, 
tter?kekler voi-urzackein zckon w trüke-
8.ter Klnclkeit solivere Lrzckeinuneen. 
Solcke Xinävr erlieeen meist daki der 
Xranickelt. Lr^vorbeii veräon Nvrzklap-
penkekler äurck sckvvere Oelenkrlieilms» 
tismen, oäer äurek Nalsevtz^ünämixen. 
I'lebei'. tter^klopksn. ^t-smnot, Lckmvr-
2en in äer tter^Lezenä sir»t1 äie 
eilen. Viele ^enscken ver<1on sIt, otme 
de8on6ere Lesczk^erclen von iiirem 
kekiler 2U Kaden, ^nclre ver^en ^a<lor 
von iliiem I^eiäen sequält. desomIerZ <lai 
tter^klopken und Ms Xurziatmilrlcett tre­
ten dei 2N8tr»2NLen<Ier l'ätiskelt si»k. Die 
verscilieäenen ttersmittel. «liv ävn /Merz­
ten ^ur VerküxunL stellen» drinxvn m«!» 
.«^teins I.m6erunA. KoIilensäurolZÄ^er »u 
I^ause oder m Xl^rorten bevväkren sied 
2U8L»22eieIinet. 

c! cZvsumUwitsmavnalmiHN la «verd-
lielivn Vvtrioden. Ls xibt Icsum ei­
nen öeruk. äer nlclit siiok sckäälleken 

LtlltwK »ut «Us (Zesunitdett KSttv. Vor 
«eis'tlee Zerult stellt xrove ^nkoräeruneen 
an äaZ t^ervensvstem. äer Xan»Iei- m«! 
Lureaixlienst ist intolxe äeii viole» At-
^ens, <ie8 ^rdeiten8 de! lcttnstlicdv« 
I-iedt. der scklecktv» l^utt dei »roDe« 
partvienverkedr 6vr <Ze8UncUivtt vicdt 
^utrÄxlick. Dock sinä öle ZcdSälickIceltva 
üi äer freien ^eit leiedt vieäor xut?u-
msclien. Arbeiter, äio in teelinisekea ge­
trieben tätijx 8inlj. vRren oft eroven ee» 
sunäiieitlielien Lckääev s'U8«e8et2t. wenn 
niedt äurcd Lsverdeiivrienisclie Vor» 
sekritten ^bkilie vorseseken wü^e. ln 
Fabriken, w äenen viek Arbeiter in ei­
nem ^rbeitsraum besekäftixt sinä, muü 
kür jeäen Arbeiter ein destimniter l^ukt-
rsum ?ur Verkuxunx 5ein. vurek Venti-
lation muö äaiür «ezorxt verävn. äaL 
äie I^ukt stets erneitert veräs. Lei «o-
viZsen k^adrikationea btläet siok viel 
^etgii» lxier tioiiestsub. vurci» maseki» 
neiie Vorri<:i,tunse-n mull äiesvr Staub 
sbeesauxt ^eräsn. Lin besonäeres 
xenmeric veräivnt äie ^xplosionseetickr. 
Lieene ^rbeitskleiätM« »ovie erünäliekv 
I^einiltunL nack äer Arbeit ist unbeäinTt 
notvencile. l?i maneken Setrieden müs­
sen äie ^usen ämed Lriiien «esekütrt 
^eräen. In «leictrisedvn vetriedon nmü 
iür sentixenä Isoiierunjk se<^r?t sein, äs-
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„Nut", sagte HMer a-n jemer Statt. „Mr 
haben alles für Sie getan, .^rr Rechtsan­
walt. Nun müssen Sie auch für uns etivas 
lim." Täi-ütte fragte nur mit den Äug<!n; 
demk zunl Sprechen n»a.r er zu müide. „Uns 
cin bißchen Freude machen", l^t Haller, „ein 
blf;chi?n guten Willen zeigen. Ja?" Zugleich 
filMe er den P«ls, d«r so beänglstigcnd 
schwl^ schlug. nahm seine Nhr heraus 
ulld b^nn zu zählen. Bei achtundvierzig 
schloß er den Deckel wieder und steckte sie !n 
s>?^ Westentasche. 

unser Patient brav gegessen?" fmgte 
der Sanitätsrat die Ecl^vester. Und als fie 
mckhe, strich er Schütte lo>beM die Achsel her­
ab. „Morgen sind wir dann schon lvieder um 
ein 'Ätükt lvei-tier. Es gibt nämlich viele Neu-
iykeiten", sagte er, sich evhebei^. „Wer ei­
nem Patienten mit achtundvierzig PulSschlä 
gen Vann mml nichts davon erzählen." Und 
alis voir Schittte ei.n schtvaches „Doch" kam, 
wehrte er mit beiden Hünd^ ab. „Nein — 
nein! Wir sollen immer nur gebm, nicht 
ivahr, ^äukin Ellen? Und Sie wolleil gar 
nicM schenken, Herr RechtSan>wailt! Nicht 
eimiAll ein biß^n guten Willen!" 

„Ich hocke Seinen mehr." 
„Sc^de", sagt« dn SanatätSrat imid 

wailld^e sich zum Gchsn. „Ans morgen also, 
.'oerr Rechtsanwalt!" 

Mt einem ungläubigen Simlnen in den 
Augen versuchte sich Schklt?te mchjßnichLen. 
„Und meiir PuVver?" 

„Wie?" sa^e .Haller und Mckte ihn ua^-
IMen MI. „Ihr Pulver? Das haben Sie 
doch schon bei^nien. Weich, nachdem ich ge-
konrnien bin, hat es Ihnen die Schwe^r ge-
gÄ>en." 

„N^!" 
„Dann uiacht e? mich nichts", entgegnete 

der Ar.zt gleichnrutig. „Schladen Sie einmal 
oh«e Pulver, lieber Doktor." 

„Ich «Vmm aber nicht! Gie «^v-iffen, da^ ich 

nicht kann, Herr SanitAsrat. Sie aMffen 
mir mein Pulver geben!" 

Der Sanitätsvat sah ihn mit geheuchaU«m 
Evstaune,» an und «sagt« verwundert: „Ich 
dachte, Sie hätten keinen Willen mehr? Sie 
»scheinen aber noch reichlich viel zu hab'n! 
Also, Schwester: d^ Herr Ä>ktor Schütte be­
kommt sein Pulver. Gut« Nacht!" 

Ellen schlii^te hinter ihtn durch die Ts:? 
und schluchzte verzweifelt a»vf. „Warum 
denn?" fvagbe Haller und strich ihr die Wan­
gen herab. „Hat Sie das mii dem Pulver 
so se^ allgegriffen? Ich wollte nur einmal 
sehen, erstens wie weit sein Gedächtnis 
reicht, und zweitens wie viel Energie noch 
in rhm ist. Es genügt beides, j^iÄule n (öl-
len. Ich glaube, Hoffnung geben zu dür. 
ifen." 

Er rnckte ihr mit einem ermunternden Lä­
cheln zu und stieg die Treppe hinab. Drau-
k^n rieselt« «in feiner Märzregell auf den 
glatten Asphalt und machte iiin l hlstpkrig. 
Nn Auto hielt knapp vor dem seinen, daZ 
neben dem Gangsteig stand, und Slaate^an--
walt .Mnze kragte durch das oifpne Fenster, 
ob Schüttes Genesen vorwärtsschreite 

Hal^ trat zu chm. „Mr löust d!e 
haut an, wenn sich ein Swatsawoalt für je­
mand interessiert. Nun, es geht hoffent­
lich vorwärts. Vorausgesetzt, nast nickt eui 
anderer wieder verdibt, was ich zurechtzn, 
sticken suche." 

„Ich sicher lricht!" fuhr Klen^ unwillig 
auf. „Du ^t überhiklupt eilte Art — —" 

„Erreg' dich nicht!" unterbrach ihn der 
Sanitätsvat. „Gib mir li«b?r Feuer. So — 
dan?e! .Hast du was zu reden mit dem armen 
Kerl? ^nn spar dir's für später, ja? Vl^r-
läufig muß ich entschichen gegen -illes prote­
stieren, was ihn mrfregen kSnnte." 

„Auch danll, lr'n>n es war Gutes lit?" 
^l5til>as Gu''5?" fragte Haller uliglciubig. 

„Wnnt ihr vom Gericht Überhaupt e!n>os 

Gutes bringen? — Mein Gott, schau nicht 
so wild, Willy. Jetzt fchlt nur noch, daß du 
mich zu einer SSV«lpartie forderst!" 

Klen^ hatte den Wagenschlag aufgerissen 
und stand nun groß und bveitsp'trig aus 
dem Gangifteig. 

„Also, ob Gutes oder Schlechtes: Schütte 
hQt Pulsschlag achtundvierzig bei Fieber 

neunun-ddreißig. M^r brau^ 'ch nicht zu 
sagen." 

„Wird er sterben?" forschte der StaatSan-
«VaU. 

Haller blies einen Rauchsächer vor sich hin 
und sagte kopfschüttelnd: „Daß chr alle das 
glei<^ fragt, du seine Tochter, die Frau, die 
ihn s^in-bar über alles liebt Weiß ich 
^s? Ich glaube, daß selbst der Herrgott sich 
ost in letzter Stull-de erst entscheidet: Soll ich 
oder soll ich nicht? — Schick deinen Wage»» 
nach Hause und komme ein Stück mit mir 
Ich habe draußen im Westend zu tun." Und 
als KZenze zi^te, legte er ihm die Hand 
auf den Arm. „Früher hätte ich gesagt: Al-
lons, Leibfuchs! Angetreten! Eingestiegen! 
Jetzt mach ich einen Kratzfuß und bitte: Beru 
^n Herr Staatsanwalt in meinem Wagen 
Platz KU ne-hmen?" 

„MenschenSkind!" knurrte Älenze, „du hast 
dich nicht geändert." Abet er ^inüvkte seinem 
Chauffeur ab und kletterte zu .Haller in des-
sen Wagen. 

„Siehst du wohl!" lacht« der Apzt und 
druckte den Fuß auf den Hebel. ,,Nlln kannst 
du übrigens reden. Was und »vieviel du auf 
der Seeke hast. Wollt chr Schütte jetzt n^zch 
dreizehn Jahren wirklich noch an den Gal­
gen bangen?" 

„Wer spricht davon!" fuhr Nenze «»f. 
entwiMst Anschauungen .. " 

„Hm", machte Haller und fbeuerte den Wa 
gen vorsichtig an der Straßenbahn vorbei. 

„Und sag einmal", fragte er plötzlich in 

I^Sdeldescliläie. letzte dieulietten, Spiritus, 
vssserliell, Sellellaclc Oolämarlte, 'lisevler-
leim vviü. prima l-einöllirnis, l)ralit»tittvn, 
i^ttdelsciilüsser unä Lcllrauden, lcauken vis 
»olir Lünstix dei äer 

I. d4«'5 

gänzlich verändertem Ton, „ist «r'S nun ge­
wesen oder nicht?" 

„Er ist es nicht gewesen." 
„Aaah! — " Roben ihnen knirschte es 

wie spillerndes Eisen. „Das ist wahrsch-'M« 
lich das Trittbrett gewesen", meiltte der Sa-
nitätSrat. „Bißchen zu klmpp angefahr'n. 
Aber das tut nichts. — Habt i'hr d^u ande­
ren?" 

„Ja." 
„Möglich!" spottete Haller und hirschte ge­

rate m>ch vor dem Haltosignal i'lber den 
Karlsplatz, merkt«, daß ltl«nze ihn nlit cinein 
ironiischen Lächellt von der Seite allsah und 
sagte, ärgerlich: hast mich angelogen, 
Willy!" 

„Nein! Mer du bist soeben ausgeschrieben 
worden! Ich glaube, du bist zu rasch zefab-
ren!" lä<^lte er boshaft. 

Haller steuerte den Wagen mit geinäßig-
ter Geschlvindigkeit durä) das Geivirr der 
Autos und Motorräder und schielte dabei 
llach Klenze hinilber. „Und der andere?" 

„Ist keiner." 
„Oh! Ich bin zwar kein Jurist, LeibsuchS", 

sagte er in das leise Fau^i des MotorS 
hinein. Dessenungeachtet — glaube 'ch, rich­
tig zu raten: Es ivar ein Unglücksfall." 

„Ja, ein Unglücksfall", bestätigte Nenze. 
„Zivar kein alltäglicher, a>^r man hätte iri^tz-
dem daraufkommen müssen, wenn ihr Aerz-
te nicht solche DickkKpfe llväret und nicht iin-
mer gleich so vorschnell in eurenl Urteil sein 
würdet." 

„So", meinte Haller trockeil. „Westend, 
mein Lieber. Aber das mußt du mir noch 
sagen, Letbsuchs, ist das glatt erwiesen?" 

„Glatt erwiesen." 
,/schütle braucht also nur seine Revision 

eilizureichen?" 
„Nicht eimnal das!" 
„Und wer entschädigt ihn für die dreizehn 

verhunlzten Jahre?" 
K^lenze hob die Achsel,» und sah ihil lnit 

aibwesendeil Augen an. „Wer entschäi!igt ei­
nen für sein Lebeil, wenn man zu Tode ku­
riert wurde? Fahr' nicht auf! Wollen wir 
nicht alle das MellschliMe alles Meilschli-
chen? Ihr wollt da» Beste und wir auch. 
Mehr kanll man lricht. Bielleicht bereitest du 
Schütte ein bißchen vor. Du weißt am be­
sten, ivieviel er an Freuide vertrageli kann. 
Und wenn du seille Tochter siehst — griisze 
sie von lnir. Ich habe eine unge^urc Hor^ 
achtung vor der" jungen Dame." 

nml kör 6ie ver»n«>vortliesi: — vruelr ^er »I^ariborslra tZelcsriia«' i» !^»ribor.— Pür «jeo kerauszxeber u. äeo vruelc 
verivt^^ortlick Oirvlttor 5 aako — öeiäe vol»vkakt io I^aribor. 


